
  

„Dunziger Pelkstimmeé“ erſchelmt üch 
Beunöhma der Sonn⸗ und Feiertage. — 
reiſe: In Danzig bei fraier Zuſtellun, 

bsg aat adeu, Länntlich 0 ‚ ſtellun er 
KD„ iOnt Am Spendhaus 8 „Teled an 

Sonnabend abend üderreichte der franzöſtſche Geſchäfts⸗ 
träger dem Relchskanzler die Auslieferungeliſte mit der un⸗ 

veränderten Begleitnote. Der Note war ein Brief an den 
Reichskanzler beigefügt, in dem auf die Weigerung des 
Frelherrn v. Lersner hingewieſen wurde, die Note und Oiſte 
für Deutſchland in Empfang zu nehmen. Die Entente nehme 
an, daß es ſich nur um eine perſönliche Kundgebung v. Lers⸗ 
ners handele,und daß die deutſche Regierung den Ver⸗ 
pflichtungen bes Friedensvertrages voll nach kommen werde. 

Die Auslieferungsliſte iſt 104 Seiten ſtart und zerfällt in 

ſleben Einzelliſten. Die erſte Liſte umfaßt die von Eng⸗ 

land gekorderten Perſonen mit der Zahl non 100, die 
zweite die von Frankreich geforderten mit 334 Namen, 
die britte Liſte, die von Stalien geforderten mit 29 Na⸗ 
men, die vierte Liſte, die von Belgien geforderten mit 
334 Namen,x dle fünfte Liſte die von Polen geforderten 

mit 53 Namen, die ſechſte Liſte die von Rumänien ge⸗ 
forderten mit 41 Namen und die ſiebente Liſte die von Ju⸗ 
zoflawien geforderten mit 4 Namen. 

Die Note hat folgenden Worilaut: 

Paris, 3. Februar 1920,. 

Verſitzender der deutſchen ied, —7 
ä— Delegation. 

— Herr Präſident! 
In Ausfüßrung des § 3 des am 28. 6. 19 unterzeichneten 

Prokokolls beehre ich mich, Ihnen anbei im -Namen der 
alllierten Mächten ein Exemplar der von der britiſchen, zan⸗ 
3öſiſchen, italieniſchen, belgiſchen, polniſchen, rumäni ͤn 
und ferbiſch⸗Kroatiſchᷓ⸗Kawoniſchen Regierung gemäß Artitel 
228 en Berſailler Vertrages aufgeſtellten Liſten 
zu übertelchen 3—* 
In dle Aufſtellung dieſer Liſten fnd nicht alle die mit 

einbegriffen, die ſich der im Laufe des Krieges von deutſchen 
Reichsangebörigen begangenen zahlloen Verbrechen ſchuldig 
gemacht haben. Die obenbezeichneten Reoierungen haben 
geglaudt, ſchicklicherweiſe darin nur Perſonen aufführen, zu 
ſollen, die anſcheinend die LWerſtsſgentei trifft. 
Die ſo aufgeführte Zahl der Schuldigen bleibt weit zurück 
hinter derſenigen der von deutſchen Staatsangehörigen in 
Verletzung der, Geſetze und Gebräuche des Krieges began⸗ 
genen Rechtswidrigkeiten. Es liegt nicht in der Abſicht der 
Ententeregierungen, die Verbrechen derjenigen zu am⸗ 
neſtieren, die in den beigefügten Liſten nicht mit einbegriffen 
bre Die vorliegende Mitteilung berührt in keiner Weiſe 
folg Recht der Staaten, ſie innerhalb ihres Gebietes zu ver⸗ 
olgen. 

Gemäß Artikel 226 des Friedensvertrages ſind die auf 
den beſagten Liſten aufgefübrten Schuldigen, ſel es dem 
Namen nach, ſei es nach dem Grad der Amtscusführung 
oder Amtsverwendung, zu der ſie von den m Be⸗ 
hörden herangezogen waren, bezeichnet. Die oben bezeich⸗ 
neten Regierungen behalten ſich vor, von der deutſchen Re⸗ 
gierung ſe, Wie in Artikel 225 des Vertrages vorgeſehes iſt, 
Urkunden und Auskünfte jeder Art zu verlangen, deren Be⸗ 
ſchaffung zur vollſtändigen Aufklärung der ſtrafbaren Hand⸗ 
lungen, zur Ermüttelung der Schuldigen und zur genauen 
Abſchätzuna der Verantwortlichkelt für erforderlich erachtet 
werden ſollie. 

Eine weitere Mitteilung wird Sie in Beantwortung 
Ihres Schreibens Nr. 3s (Gemeint iſt die Note des Herrn 
v. Lersners in der Auslleferungsfrage vom 25. Januar. 
Red. Belkeſt.) die Umſtände wiſſen laſſen, unter denen die 
alltierten Mächte die Beſtimmungen des Kriedensvertrages 
über dieſen Prorkt ausgeführt zu ſehen wünſchen. 

Genehmigen Sie Herr Präſident die Verſicherung meiner 
Hochachtung. öů * 

Friedenskonferenz. 
Der Präſtibent. 

gez.: A. Milleranb. 

Veratungen in Berüin. 
Berhn, b. Fehz. Die geſtrigen Beſpe 

den Frchtonsvo fithenden und de 
werden — fortgeſekt. Auch-der Ausſchuß für au! 
tige Angelenhe ten wird heute nachmitag 

   

    
    

zuſom⸗ 
meltireten, Und un jeinen Seranngen Wird giueh Ler denefthe 
Geſchäftsträger in Paris Dr. Meyer teilnehmen. 
Daß eine Antwort von deutſcher Seizg auß die Note, die 
mit der Auslieferungeliſte überreicht und deren Empfang 
dem franzöſijchen Geichäftsträger benskiat worden G, an 
in den nächſten Tagen erteilt werde, iſt uwaßricheinlich. 

Man wird vielmehr abwarten, bis die Ententeantwort auf 
die deutſche Note nom 25. Jantar eingeganaen iſt. Dieſe 
Antwori iſt, wie die „Deutſche Alln. Itg.“ meint, vor Ab; 
lauf nächſter Woche kaum zu erwarten. 

racke der Kaätistung mit Ver⸗ der⸗Berierung mit Ber — 
In der Sgeſteigen Ausſprache 5 

tretern der ihr nahe ſtehenden Parteien-trat die Anſicht in 
den. Vordergrund, daß die Eißt armiue, der Ra ; 
tionalperfammlung erſt dann beſchloſſen werden 
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Organ für die werktätige Bevölkerung 
1 — “ee der Freien Stadt Danzig . 

Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

Montag, den 9. Februar 1920 
   

vom 25. Januar vorliege. In der LPü. Woet Regierung 
ätte n Auslieferungsfrage hat ſich, Wie die rüberein; 

ſtimmend ſagen, nichts geuadert. : 

Eine Wendung in der Auslieferungsfrage? 
Se ach ver lledeuen vorllegenden Miecdungen hal lich In 

2 UHentahwuns in Ler gselrranesnhase 56 
Sügtann iis eeeen in., er eefernügsä⸗ Vönl⸗ 

wacßenn et ein amm der „Times“, 
ſu dem gelagt wird. es babe den Auichein, dah der eug⸗ 
Uſche Prernliermialter, näter dem Eindrus der 
Meinung gewiſſer Kreiſe ſeine Anſicht geändert habe, und 
U1 ne Haltung nicht mehr mik derſenigen der franzö⸗ 
ſiſcheil Regierung übereinſlimme. . 

Auch die Havas-Agenirr verbreitel einen dieſen 
Telegramms, in dem getagt wird, Lloyd George ſel der An⸗ 
ſicht, daß man die Alusilefermagstifte oder den Modus der 
Aburteilung abändern müſje, damit die Deutſ hem 
ſie aunehmen könnten. „TEimies“ füat hinzu, Lloyd George 
folgen, würde heißen, dem Vertraßs ſeibſi einen ſchrecklichen 
Sloß verſetzen. ‚ K 

Daß in den engliſchen liberalen und demokratiſchen 
Kreiſen ſtarke Strömung Hien das Auslieferungsverlangen 
vorhanden iſt, zeigt neuerdings auch ein Artikel des „Dailny 
Chroniele“, der da ſchreibt: ö 

„Man wiſſe nicht, ob die veröffentlichte Liſte zutreffend 
ſei oder nicht, aber man könne beſtimmt ſagen, daß, wenn 
die Liſte ſtimme ſie niemals der britiſchen Naaltruna über⸗ 
mittelt und von ihr genehmigt worden ſei. Sie ſei ſchlecht⸗ 
hin grotesk, und wenn dies wirklich die der deutlchen Re⸗ 
gierung vorgelegte Liſte ſei, ſo ſei man überzeugt. daß die 
interalliierte Diplomatie in Pa-is wieher einmal eine mment⸗ 
ſchuldbare Torbeit begangen habe. Man könne von keiner 
Regierung und keinem Volke verlangen. 15 Monate nach 
Einftellung der Feindſelizkeiten, odne ein Wort eu ſagen, 
einen Mann ausauliefern, der ſo ſeine Pklicht erfüllt habe, 
wie Hindenburg.“ 

Dem Reuterſchen Bu-eau wird aus Poris gemeldet- Als 
der Rat der. Votſchafter die Liſte der Schuldigen am Mitẽ⸗ 
woch nach Berlin landte, gab er ſich völlig der Erwartung 
hin, daß man in London dieſer Aktion zuſtinſme. Der bri⸗ 
tiſche Lordkanzler iſt jedoch Kelten, früh aus Eneland ein⸗ 
getroffen und bat dem Rat de“ Botſchafter mitgetellt, daß 
Lloyd George ſeinen Standpunkt geändert hobe. Wie das 
Reuterſche Bureau weiterhin meldet. kam der Rat der Bot⸗ 
ſchafter, an deſſen Sikung auch der britiſche Lordkanzler 
und der Attorney⸗General teilnahmen. zu de! Anſicht. die 
Allilerten müßten erſt den nächſten Schritt der deutſchen 

ů 5 e ſeldit etwas untérnehmen. 
Welch einen Eindruck die Nachricht von der Schwenkung 

Lloyd Georges auf Frankreich machie, zeigt ein Artikel aus 
dem fran⸗öſiſchen Hetzorgan ⸗„Echo de Paris“, in dem noch 
einmal feſtgeſtellt wird, daß alle Klaufeln vetreffend ben 
Kaiſer und die ſchuldigen Deutſchen von Llond Georg ſtam⸗ 
men. Das Blatt fragt, warum Llond Georte heute ſein 
Werk verleugne? Man erzüöhle, daß die Namen der Schuldigen 
ihm nicht mitgeteilt worden ſeien. Auch eine Geſchichte! 
Das Blatt erinnert daran, daß es Lloyd George geweſen 
ſei, der als großer Wahlvirtuoſe es für angezeigt gehalten 
habe zu ſchrelen: Wilhelm II. an den Galgen, die deutſchen 

  

Börſen geleert bis zum letzten Sbilling. Wenn Deutichland 
nicht erfüllen könne oder wolie, was es verſprochen habe, 
dommn müſſe man feſtſtellen, daß es im Berzuge ſel und müſſe 
eine Kompenſation verlangen. 

* * * 

Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt zur Lage: 
„Es muß wiederbelt werden, daß Beutſchland ſich, wenn 

auch gewichtige Stmptome für ein verſtändnisvolleres Ver⸗ 
hatten Englands vorllegen, davor hüten muß, die Situation 
vorſchnell optimiſtiſch zu beurteilen. Eine wirkliche Ent⸗ 
ſpannung der Lage wirb nur erreicht werden, wenn das 
ganze Ausland ſich üder den feſten Willen des deut⸗ 
ſchen Volkes, alle wirklichen Verbe⸗ 5e 
aber Deutſche nicht an ein fremdiändiſ⸗ 
zu laſſen, Leiner Täuſchung hing — 

Meineidsprozeß gegen Ob 
ü von Keſffeel. 

wick 

     
   

    

          
   
          

S gegen Oberleumant Maxlaß büde S 

verdandlung gegen Marloß ergaben ſich bei der Berneh- foſle⸗ 
un des E n von Keſet 40 erhebliche Aerſwch: — 

tusſage Und den Angaben von Marlaß ſo-⸗ zwiſchen deſſen Au 
wie den Ausſagen der Zeugen Pforrer Rump und 
Wehmeier, daß der⸗begründete: Verdacht des witfentulhen 
Meineids gegen⸗Obe⸗leutnant von Keſſel entſtand und dieſer 
alsbald in Unterſuchungshaft genommen würde. Meben 
der Anklage wegen Meineids iſt er noch beſchuldigt der An⸗ 

ſtiftung Marlohs zur ünerlaubten Eätfermng aus dem 

  

Dienſt nach § 115 des Mittär⸗Skraf⸗Geſ⸗B. ſowie ferner 
ini SeifP. DE Ardes K 

Ser Serdusfürdernng des MPiäkreßs Nänß Sür III ED* 

Die Hauptantlage wegen Meineids hüöngt mit der Sluch 
Marlohs zuſammen. Der Angeklagte 

  

    
      

von Keſſel ſol nacßh 
der Anklage die Flucht nicht nur verunlußt, budern fegar 

D 
könne, Wenn die Antwort der Enienke auf die deutſche Nöote i bei der derlelben hilfreiche Hund tleßvien hüben. Aün 1r Iuin 
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v. S. wollte Kriegsgerichtsrat Dr. Meyer die Verhaſtun ö 
Marlohs vornehmen. Shwwöh dieſer Schriit gonz Dehein 
gehalten war, hatte Leutnant von Grolman von der volk⸗ 
tiſchen Abtellung des Garde⸗Kavallerie⸗Schützenkarps davon 
Kenntnis erhalten und telephoniſch dem Adiutonten von 
Keſlels, Olerleutnant Hofmann, Nachricht gegeben. Als 
Martoh verhaftet werden follte, wur er inzwiſchen durch 
einen unbekannten Oiftzler aus ſeiner Wohnung obarolt 
worden. Nach den Angaben Marlohs und des Zeugen 
Pfarrer Rump ebensmoßt Hofmenn uls uuch v. Keßer ich 
wiederholt bemüht, Marloh zur Flucht zu überreden. Als 
dleler ſich andauernd weigerte, wirfte von Keſſel auf Pfarrer 
Rump ein und legte ihm dar, doß die Flucht aus palrloll⸗ 
ſchen Gründen notwendig ſei. Schließlich ließ ſich Lann 
auch Marloh überreden: er erkielt von dem Angeklagten 
Ausweispapiere. Fahrkarte und 5000 Mart. Hlerin er⸗ 

Entfernung. Als dann Krlepsgerichtsrat Meyer am 6. 
Juni E-mittelungen über die Flucht anſtellte, wurde auch 

Anaaben., die nach der Anhlane wiſſentiich kalſch ein ſenten. 
Daſ er am Schluß einen Eid leiſtete, ſo iſt gegen inn des⸗ 
wegen Anklage wegen Meineids erhoben worden. Er hatte 
dem Unterfuchungs ichter erklärt, daß er weder Marloh se⸗ 
marnt habe, noch wiſſe, wo er ſich aufhafte und wer ihn ab⸗ 
gebolt habe. Außerdem hatie er dem Unterfuchmmnasrichter 
kälſchlich angegeben, daß Marloh an Verfolgungawahn 
leide. Im gorzen ſind es acht Punkte, in denen ſeine Aus⸗ 
ſoge falſch ſein ſoll. Die Herausforderung des Plarrers Rump 
auum Zweikampf erfolote, als dieſer im Laufe des Marloh⸗ 
Prozeſles gegen den Zeugen von Keſſel beftise beleidigende 
Aeußerungen getan Fat. Pfarrer Rump hat die Forde⸗ 
zung ubgelehnt Für die Verhandlung ſind zwel Tage vor⸗ 
Geleken. Berhandlunasleiter it Kriessveri ASi 
Nie Anklaae vertritt Kriessgerichtsr 
des Anaeklagten von Keſſel iſt Rechtsanwalt Dr. Afsberg 
Unter den geladenen Zeugen befinden ſich Pfarrer Rump. 
Oberleutnant Marcloh und Krlegsgerichtsrat Dr. Meyer. 

Wir werden über den Prozeß berichten. 

Internationaler Arbeiterſchtz. 
Devtſchland war auf der niernatie Atseitskonfe⸗ 

renz. die vom 29. Oktober bis 29. November 1919 nmoun Aund 
ton zagte. nich vertreten, da es ſehr⸗pät, geladen war, und 
ſich dann für die Delegierten keine Fahegelegendelt fand. Ver 
Gedanke 5 1 
und gerade von den deuiſchen Soziuipsliiikern und der dent⸗ 

Iſchen Arbeiterſchaft von jeher vertreten worden. Ein Land 
kann den aus menſchlichen und ſtaatliche 2 b 

ů Lehenennecten gech e 
eine Probuktionskkaft und damit ſeine gelass 

     

  

     

ötkerung   12 

ſtehende Länder das Gieiche im. Trotzdem- Deutfchiun 
krem ſemd, war, hat ſein ſoziäler Geiſt und ſeine ſoztale Ge⸗ 
ſeßgebung die Konferenz beeinftußt. „ 

Es ſind üder die Arbeikszeit. die Arbeitslaligkeit. Ne 
Nachtardelt der Frauen und Ingendlichen den Rutterſchu3 

  

gliebitaaten des Völkerbundes zugehen. Sie er ů 
fezeskraft, wenn ſie von dieſen Stanten raliftzſert werden. 

'e Beſchküſſe bringen für die deutſche Geſetzteebung wenig 

Verbeſſerungen. Eine Ausnahme biibet allerdings der Be⸗ 
chluß, daß alle privaten Stellen⸗ und Arbelksvermitteinns⸗ 

bDüirch Reglerungssmter cſehzt n ſollen und die 

Beſchlüfße üder die Arbeitsloſenerſſcherung und Ben Jugend⸗ 
ſchutß, Kinder unter 14 Jahren ſollen ü in induftrieller 

Ardeit beſchäftigt werden und eine Kegiſterführung über alle 
Jugendlichen unter 16 Jahren ſoll ri! Der 

Achiſtundentag und die 45Stundenroe dtt⸗ 
ſollen mit beſtimmten Auenahmen eintgeführt werden. 
Jugenbliche ſoflen zwiſchen 10 Uhr abends und 5 Uks as 

gens nicht kesäligt werden. duch find'die deiliſch VBeſtin. 

   
    

  

        
        

  

    
    

      
      

ihrer. Riederkunft wede 

ibre Arbeit verla 

  

  

blickt die Ankla⸗ebebörde die Anſtittung zu- unerlaubten 

von Keſſei vernommen. Er machte hierdei eim Reihe von 

    

   

    

    

   

    

     

   
   

    

      

    

     

    
    
   
    

   

          

   

  

    
    

   

  

Verteidiger 

s iniernationalen Arbeiterſchues iſt nicht neu 

li- en wün- 
utz der Erbeiter nar dann ohne Setaten für 

ausbauen, wenn volkswirtſchaftlich auf ähnlicher 5 aich 
nichk 

d. die Kinderardeit Beſchlüſſe gefanßt worden, die den Oe⸗ * 

uügend⸗ 
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Franzöſiſche Ludendorfferei. 
Die „ 116* vD• 2 its“ vomm 25. Jumar veröffentlicht unter ber 

Ueberſchrift: „Das Blut unſerer Soldaten“ einen Artilel des 
Generals Percin, der auch hier einiges Intereſſe erwecken 
dürfte. Der Artitel nimmt Bezug darauf, daß eſnige Tage 
vorher die Zeitſchrift „Democratte“ eine brehe Briefe ver⸗ 
öffentlicht hatte, die mährend der erſten Kriege 0M0 von ber 

ront vom Kommandanten Meſſimy an den Präſtdenten der 
Republik unt an den Kriegsminiſter gerichtet worden ſind. 
In einem dieſer Briefe heißt es unter anderem: 

„25, Juli 1915. Bei bieſßer Gelegenheit möchte ich mit 
allem Nachdruck proteſtleren Pühen die Lügen der Krlegs⸗ 
berichte. Die Eroberung des Bärenkopfs hat uns Hunderte 
von Toten und Verwunbeten gekoſtet. Die p. Jä jerbrigade 
bat ſich nur vier Stunden behaupien können, zwei herrliche 
Bataillone ſind vernichtet worben. Verſchuldet iſt dießes blu⸗ 
tige Unglück durch Stabsofiiziere, die keine Ahnung hatten 
vom Texrain und den örtlichen Umſtänden, die in wenigen 
Stunden den Plon ausgearbeitet hatten, den ſie dem Kom⸗ 
mandanten unterſchuben. Man kann gar nicht genug ſeiner 
Empörung Ausdruck geben darüber, wie hier Hunderte, Tau⸗ 
iube und Zehntaufende von Menſchen hingeſchlachtet worden ind.“ 

In einem anderen BVrlef vom 30. Dezember 1915 beißt es: 
„An den Kriegsminiſter! Ich habe ſchon mehrere Male den 
Präſidenten der Republik darauf hingewieſen, wie unnütz 
und obne jedes größere Reſultat die kleinen Diviſions⸗ oder 
Bricadeaktionen ſind, die unternommen werden. Ich 
glaubte durch meine wiederbolten Eingaben die Reglerung 
überzengen zu können: aber ſie erklärte ſich für unzuſtändig 
und man ſetßte das Morden fort. Gewiß iſt es wahr, wir 
baben bei Alt⸗Armand 1600 Gefangene gemacht, aber der 
„Boche“ hat genau ſo viele gemacht und unſere Verkuſte an 
Toten und Verwundeten ſind viel ſchwerer. Das Reſultat 
aber iſt für uns gleich Null. Ich kunn Ihnen nur verſichern, 
daß die Empörung über ſolches Treiben in der Truppe und 
bis in die höheren Rangſtellen hinauf im Anwachſen iſt gegen 
den Generalſtab, der geleitet wird von Leuten, die keine 
Abnung von der Kriegführung haben und den Schrecken des 
Schlachtfeldes.“ 

Gencral Percin fährt dann fort: 
„Es iſt gerade unverſtändlich, daß der Präßdent der Re⸗ 

publik und die Kriegsminiſter dietem Treiben gegenüber un⸗ 
tätig geblieben ſind. Genug, daß ſie keinen Einhalt boten, 
ſie daben noch dazu ermuntert. weil, ſchlimm genug. daß man 
das ingen muß. der Kriegsbericht beledt werden ſollte (n. um 
die öffentliche Stimmung zu verbeſſern. () Der GeneralSau⸗ 
zede (heute in der Reſerve) bat mir geſaat, daß er bereits 
1914 im Ellaß vom Kommando den Vefehl bekommen hat, 
von Zeit zu Seit einen Angriff zu unternehmen, um den 
Krieasbericht intereſſanter zu geſtalten. Außerdem babe ich 
den Brief eines Oberſt in Hönden, deſſen Namen ich nicht 
nennen kann, weil er noch im Dienſt iſt: in ihm beißt es, daß 
das Kommando trotz ſeiner Vorſtellungen ſein Regiment in 

Angriff hineingejagt hat gegen eine Stellung, deren 
Drahiverhaue noch unzerſtört waren. Der Oberſt ſagt: 
„Wenn ich mich geweigert Bätte, hätte man mich hinaus⸗ 
geworfen.“ Um das zu vermeiden, bat er 400 Franzoſen 
töten laſſen, ohne auch nur den erwarteten Erfolg zu hüaben. 
Ein onderer Oberſt deſſen Namen ich gern ſagen könnte. hat 
mir erzählt., daß ſein Diviſtonsgeneral von ihm ein Dorf wie⸗ 
dergenommen haben wollte, das er aufgeben mußte. Gegen⸗ 
über dem Vorhalt, daß man das Dork wodl nehmen. aber 
nic⸗t bebaupten könne, gab der Divpffionsgeneral im Augen⸗ 
blick den Pion auf. Kurz darauf kam der Generelftabschef 
der Diviſton. den Oberſt zu beiuchen, und genierte ſich nicht. 
kaltlächelnd folgendes zu ſasen: „Lieber Herr Oberſt! Unſer 
Diviliensgeneral iſt mur proviioriſch in ſeinem Nang. Um 
die Beſtätigung ſeines Titels zu erreichen, müſſen wir iraend 
eme kleine Aktion unternehmen. Können Sie nicht anarei⸗ 
fen“ (Der Oberſt ließ ſich nicht darauf ein. Einice Tace 
später eriert er »om Dipiſiansgenerel elbit den Befent zum 
Angreifen. Der Angriff mihlang. Das ganze Reaiment blieb 
auf dem Scklachtfeld. Aber der Erfvig war erreicht: der 
Diriſionsgencral wurde in ſeinem Amt beſtätigt. 

Iſt esdnicht ein Verbrechen gegen das Vaterland. franzö⸗ 
ſiſche Soldeten aus egniſtiſchen Gründen töten zu laffen?“ 

Soweit ber fremöſiiche Generol. Man ſieht. auch in 
Krankreich wurbe rit Nonſchenleben beſmnunaslos aewirt⸗ 
kchoitet. Der Unterſchied iſt nur der. das in Frantreich. ob⸗ 
mahi es ſteareich geblieben iſt, es doch noch möslich ißi. daß 
uizecht gehlmme Männer in der Armer. trotz des ftreng 

konfervati Oſtems, wagen kömmen und freimũtig unter⸗ 
nehmen, idrer Regieruna die Wahrheit zu ſagen. 

Im alten Deutichland wäre das nach einem Fegreich be⸗ 
endeten Kriege ganz ünmöglich gemeben. zumal in der 
Ludenderff⸗Aerg. Das wer der verbänenterie Unterſchled 
zwiſchen Deutſchlond und leinen wektlichen Krierstegnern. 
daß bei denen die Lubendorffe nur miittäriich das Bolk 
ruinieren konnten. während ſie bei uns die Macht baiten, es 

en Rich zu 1un. 

Deutſchland. 
Sie wollen den Vürgerkrieg 

Ireche Rumpianjage eines Reuflionärz. 
Der erße Bärpermefßter ven Lichtengerg Weßgited Ber 

Eung, Herr Moregh, Hiet em 21 Aamur Franffurt Berr ůi aem in 0. 8. eine Sſſentiiche Verfammhma ber Deutſchen Belis⸗ 
parszel ab, üder weiche eine demokretiiche Marepn, beß be⸗ 
Schtet: In dieſer Berfammlung erklärte Kort hfi. Die 

gen, die Neuwarten he 
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pe⸗ dineszu- 
lchteben. Zür den Häll kuß das geicheden Folle, erflorte er 
zemen Bürgerkrheg fär anvermeiblic. Eis Marsgi 
dercuf ia der Diskaſſton über ſeinen Ausipeaich zur 
Eins, Paß ßer den Fal Duß un Früttab Seeigennn Serden 
EDamte, ů Fall. im Frühiahr die Wahlen nicht 
Kuttſtuden. von rechisflehender Seite der Sürgeeterg vrg⸗ 
voziert werben würde, antwortete er im Scußwort. Dorß 
kon ihn richtig verſtanden hätte, und daß er ein jolches 
Hütausſchüeben der Wehles nicht anders auffuſſen S5örme⸗ 

Sewalt göaunt eber ur Gewalt angerernde: merden 
Die Sozioldemotraten brängen ſeit Monaten auf raiche 

Ardeit in der Nationsverſammlung und weiſen imemer 
misder darauf daß die Erledigung des 2, Ee⸗t 

E S „i„ Em Sensclen ſe dDass E 
Sßen zu E5raen. Beun Neursdhlen bisher Rach nisst 

K6l Serden aretern, jo fHact Dus Parcs. Sas Lie Aa⸗ 
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tiomalberfemmtung infolge der ungeheuren Schwierlgteiten 
bisber mit ihren Arbeiten nicht fertig werden konnte, voron 
nicht zum gerinoſten die Saboteure von links und rechts die 
Schuld tragen. Maretzk' iſt ein ſtreitbarer Mann, wenn er 
guid wührend des Krieges ſich ſtreug davor hütete, anßer⸗ 
2 der Grenzen ſeines Ramſe- Vaterlandes ſich eine Er⸗ 
Altung zuzuziehen. Auch unter den Trupven, die ſeinerzeit 

die Staßt, deren Bürgermeiſter Herr Maretztl i von der 
Paß anſeſchen Herrſchaft befreiten, war er nicht zu ſehen. 

aß man ihn aber femals hinter einem ſchwarzwelßroten 
Naſchinengewehr ſitzen ſehen wird, iſt ſchon deshalb nicht 
anzunehmen. weil die Bügelfalten des Herrn Maretzki dabei 
bedenklich in Unordnung geraten könnten.“ 

Dinge, wie dieſe Anzeichen einer überbandnehmenden 
Reaktion., können — nicht der vorliegende Fall von lächer⸗ 
licher Selbſtüberhebung allein! — An der heuticen Situalion 
nicht ernſt genug genommen werden. Beweiſen 
ſie doch, daßk in Deutſchlands Schickſolsſtunde, wo es um 
Sein oder Richtſein unſeres durch ihren Krieg zuſammen⸗ 
ſcg wcbenen Wirtſchaftalebens geht, dieſenigen Kreiſe, die 
ſich in ſchamlofer Manjer „national“ nennen, 
ihr Vaterland völlig in den Abgrund zu rden bereit ſind. 
Schlimm genug, daß die Arbelterklaſſe nicht einig und ge⸗ 
ſchloſſen heute auf dem Poſten iſt gegen den Erbfeind und 
Unterdrücker, ſchlimm genug. daß man Tag für Tag noch 
ewärtig ſein muß, daß verblendete Klaffengenoſſen der 

Reaktion in den Sattel belfen, ſchlimm genng endlich, daß 
gegen rechts und links Gewalt angewendet werden muß, 
um verbrecheriſche Pläne zu verhindern. Sache des deut⸗ 
ſchen Polkes wird es ſein, dafür zu ſorgen, daß der Re⸗ 
gierung in dieſem verzwelfelten Ringen es gelingt, Deutſch⸗ 
land gegen den — man muß es ſchon ſagen — inneren 
Feind wirkfam zu ſchützen. Das wird ihr nur dann gis. 
lich ſein, wenn ſie ſich vornebmlich auch gegen Fälle rüſtet, 
wie die, weſche Herr Maretzki, wie oben berichtet, prophe⸗ 
zeien zu müſſen glaubt. 

Schiczkſale eines Liebesgabenpaketes. 
Der langſam reitende deutſche Amtsſchimmel, der ſich 

auch durch den revolutionären Anſturm von 1918 nur un⸗ 
gern in etwas ſchnellere Bewegung geſeßt bat. bat nun auch 
in Amerike, dem Lande. in dem St. Bureaukratius nur eine 
untergeordnete Rolle ſpielt. lebbaftes Erſtaunen hervor⸗ 
gerufen. In einer in Newvork erſcheinenden deutſchen Zei⸗ 
tung fanden wir nämlich folgendes bübſche Geſchichtchen: 

Ein in Rewnork wohnender Kaufmonn fandte an ſeinen 
in Keſſen⸗ Naſiau lebenden Vater ein Päckchen Tabak nebſt 
25 Ficarren ab, für das er kaum einen Dollar gezahit hatte 
und wofür die hbeſſiſchen Zollbeamten dem entſakten Vater 
382.26 Mark Einfuhrzoll abnahwen. Als der Vater die 
Annaßme verweiee te, ſchickten ſich die Veamten an, die 
Rauckwaren im Ofen zu verbrennen und als der Vater bat, 
als Gedurtstagsgeſchenk ſeines Sobnes weni⸗ſtens eine 
Zigarre kaſten zu bürfen, erflärten ihm die Beamten in 
barſchem Ton: „So was gidt es hier nicht.“ 

Die Faige dieſes himmelicheienden Bu-ean-atismus 
Wüäs, däß der Susn in Newnork ſeinem Vater ſchrieb., es 
lei ihm die Luſt veraangen. weitere Liebesgaben nach Hauſe 

  

  

    
   

zu lenden. Hoß⸗wilich wi⸗d Los Siesr-Werf der Peutſch⸗ 
Awerikaner nic: durch derartisge löKerlik&- und ſchikanöſe 

Maßrabmen unmöalich gewacht. (Das Reichswi-t!aſts⸗ 
iniſte-ium und das Feichstvan-wir:--zu½Ö baben ver⸗ 

daß LKiebeserhenpatete frei eineeben dürfen. Aber 
Zaollkreibeit iſt an ſtrenoe F- —o-ſä-jften gelnünft, 

die find. um auf dieſe W⸗iſe nicht dem 
Schmusgnel ein neues Loch auf⸗umachen. Ammerhin bätten 
die Zallbear-tien in dem kier Feick-chen-E Fau- ADes Rehr 
nach dem Geiſt der vorceickten Bevärden als 
Wortlaut ihrer E-latte hbartelr e-m. N⸗-B--„„- tun die 
Deutich⸗Amerikaner viel beßer daran, einen Dollar her⸗ 
überauſchicken. der gecenwärtie in deutſchem Gelde 70—80 
Mark wert ift Derür fönnen tck die L.escabenempfänger 
auch in Deutſchland etwas kaufen. (D. Red.) 

Polen. 
Die Lyſten der poiniſchen Srufachtpulitil. 

„In der Sitzung des polniſchen Landtags vom 23. Jaauar — 
ſo berichtet des Crgan der gäaliziſchen Sozialdemetrottie, der 
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„apren n Kralau — brechte Fironzminiſter Srabski ⸗iner 

i üer e'ne weitere Emiſſion der polniſchn Mark ein. 
Aus der ichterpatturg iſt zu erheben. daß die getetz · 
mäßige Em Der polniſchen Mork nur eine Milliarde und 
350 Minivren berrng. Dagkgen Eud ungeiezlich geheim, und uhne 
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Srund e'nes Seſchlußes des Mintiterrries 4%½ Miſliarde vol⸗ 
niicher Werl in Urlenf geſett Worden, und zwar 1½ Williarden 

n 3 Mibiarden durch Srabsk auf Grund des 
Sem 20. Degember 191L. Die disherige 

Silßen der Psiniicen Mart Seträgt iasgelend 6 Mis'arden und 
730 Millionen Gegenwärtig verlargt! Erabekt die Ausfällang 
der obigen Srmre bis zu 9 Niliarden u½ν Miſlidnen. Er per⸗ 
langt alfse eixe rue vagehenerlicte Emiüihon von 3 Milorden 
Pelniſcer Katt. bereit 1 Ryrei nct ber egenOer-Gmiffion vyn 
58 Killzardent — öů 

Diese efßen Sniſſtpren fud, wie ei ßeh eus der amilichen 
Serichterſtettung ergibi, Rarch die Rriens ansgeden veranlast Im 
Serißr den S reu des vergangerrn Jagres. vom April bis 
TezerEer. ESE Ses SS EEEEE 2 terde Mart, außer ⸗ 
de E=enen Kubel und Heinere Betcäge in Franlen aus⸗ 
Segrden. Des Peiti. nallich durckichriirläch eine Halbe Mülliarde 
Derl. Jür der erſte Diertsliahr des anfenden Jahres hei das 
Ar.egEmniSErum minbeſtrns 2½ Milücrden eingefordert und 
EUEEIDEEE 2%%½ Millvnen Krynzi. dor mate als Millipnen 
TSark rnetlch. MNan fiehßt dareng. er Serderblich ber Krieg bie 
Simangen Volent Perinflußk. 

der abrard, Der an caderer Sielle zu ber Kage. in ber 
jic Dolen Leftrdei. berertt- . Wie læver vrö ßoll dieter für unz 
75 SEEE vIDS h 

   

    

    
     

    

   
   

„Sdliche Juſterd Derern! Aüönmmen wir uns 
22 e'ner jeibſtändigen Enticheidung über Krieg und 

rrerden ch'ſchwingen? Ueber einen Rrieg, in dem nicht kran⸗ 
vnd riches lenders peinticges Siut vergvißen wird, 

durch den nan ſtranzsßiche und englilche. 
Srenren ſegngeirst es Follen? 

  

     

  

    
Des SeAEESELen i Selen 

der Frirden vorſch ägt. 
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Lokales. 

Eugen Sellins Beiſetzung. 
Dangig hat in der heutigen Morgenſtunde ſein gewot v , a des obeüten erihntm aubr ih Dube 

werke raſſeln dur die Stroßen, die Menſchen ellen an ihre 
Arbeitsplätze. Und da ſeder Tag in dieſer Zeu neile Er, 
ſcheinungen, neue Kertenſſe und Veßterd ungine bringt. 
wartet der Arbeiterorgantßationen, der polillſchen ſawohl 
als guch der gewertſchaſtlichen, neue wichtige Probleme, Dit 
Vorſtände, Vertrauensleute und Mitglieder werden un 
ammentreten, um zu beraten, was ſie in bieſem und in 
enem Falle tun werden, öů‚ a 

Einer aber wird dann nicht mehr unter uns weilen; einer 
der ſtets da war, wenn er zu Sitzungen und Verfammiangen 
gerufen wurde; einer, i deſſen Erfahrung alle Ge oßen 
hörten und deſſen Rat häufig ausſchlaggebend ſeweſen 
2 unſere Entſchließungen in wichtigen ituatt onen 

ſtern haben wir Eugen Sellin zur letzten Ruhe he⸗ 
gleitet. Die Genoſſen aller Bezirke hatten ſich zahlreich ein⸗ 
ſefunden. Partei⸗- und Gewerkſchaftsorguniſatianen hatten 
anzbeputatlonen entſandt, die prächtige Kränze mit leuchtend 

roten Schleifen dem Zuge vorantrugen. An der Spitze des 
Zuges wehten die trauerumflorten Banner der Danzioer 
Arbelterorganiſationen. Der lange Trauerzug bewegte ſich 
über den Hanfaplatz, durch das Olwoertor zum Freie⸗rellgi: 
öſen Kirchtoff. Als der Sarg zum Grabe getragen wurde, 
ſetzte ein Trauerchor bes Arbeitergeſangvereins „Sänger⸗ 
gruß“ ein, deſſen Mitslied Sellin ſeit Gründung des Ver, 
eins geweſen iſt. 

Der Sprecher der eeſen Gemeinde feierte 
dam den Verſtorbenen als treuen Kämpfer für die Ziele des 
Sozlalismus. Nie hat Sellin verſagt, wenn es galt, irgend 
wo in die Breſche einzuſpringen. Alle können wir uns an 
ihm ein Vorbild nehmen, was es heißt, treu ſeine Pflicht zu 
erfüllen. Auch die frei⸗religiöſe Gemeinde (die durch mehrere 
Vorſtandsmitglieder im Trauerzug vertreten war), verliere 
in ihm eines der eifrioſten Mikalieder. Sein ruhiges und 
ſachliches Weſen habe ihm überall, auch bektfeinen politiſchen 
Gennern Achtung eingetragen. Aber auch als Famillen⸗ 
vater und im Freundes⸗ und Bekanntenkreiſe habe er ſtets 
ſeine Pflicht erfüllt. — 

Wlieder ſekte Trauergeſang des Geſanavereins ein. Dann 
nahm Gen. Reek das Wort, um im Wüe e der Danziger 
ruſen: mötratze Eugen Sellin das letzte Lebewohl zußu⸗ 
rufen: 

Trauernd ſteht bas Donziger Proletarlat an der Vahre eines 
ihrer Veſten. Welche große Liebe, Verehrung und Achtung der 

ů 

  

  
Verſtorbene genoß. dafür ſpricht am beſten die große Trauer⸗ 
verſammlung. Die Danziger und auch die weſtpreußiſche Sozial. 
demokratie, die Gewerkſchafts⸗ und die Eenoſſenſchafts⸗ und die 
geſamie Arbeiterbewegung hat in dem Verſtorbenen einen ihrer 
bewährteſten Mitkämpfer verloren. In Eugen Sellin verkörpert 
ich die Geſchichte der Danziger Arbeiterbersegung. Schon von⸗, 
früheſter Jugend an hat er als Sohn des Volkes erkannt, daß nur 
im Zuſammenſchluß des geſamten Proletariats ſeine Macht liegt. 
Mit 20 Jahren ſchloß er ſich bereits im Jahre 1884 in Hamburg 
der modernen Arbeiterbewegung an. Aus der Fremde nach ſeiner é 
Heimatſtabt Danszig zurückgekehrt. war ſein ſehnlichſter Wunſch, 
den gewerlſchaftlichen und politiſchen Zuſammenſchluß der Ar⸗ 
beiterſchaft auch in Danzig zu bewirken. Roch unter dem Sozia. 
liſtengefetz ging er ſoſort daran, ſeine Berufsorganiſation, den- 
Zentralverband der Zimmerer in Danzig ins Leben zu rufen. Die 
Ardeiterſchaft Danzigs wurde ſehr bald auf ihn aufmerkſam, und 
ſo wurde er dem Parteivorſtand Berlin als Verkrauensmann der 
weſtpreußiſchen Parteigenoſſen in Vorſchlag gebroacht und von die· 
ſem beſtätigt. In dieſer Eigenſchaft hat der Verſtorbene eine Reihe 
von Reichstagswahlen in Weſtprenßen gelettet. Vun ſeinen engeren 
Berufskolleren wurde Eugen Sellin ſehr geſchänt, und er hat lange 
Jahre das Amt des 1. Vorſitzenden ſeiner Berufsorganiſation be⸗ 
kleidet. Seine Arbeitskroft wor unermüdlich, wenn er galt, der 
Arbeiterbewegung zu nützen. In kurzer Zeit war unter ſeiner 
Leitung die Ornaniſativn ſoweit ausgebaut. daß fie zur Der⸗ 
bPefterung der dürftigen Lohn- und Arbeitsbedingungen in einem 
Streik von läͤngerer Dauer im Jahre 1894 eintraten. So groß 
die Achtrna bei ſeinen Kreunden war. ſo tief war auch der Haß 
bei den Unfernehmern gegen ihn. Wenn in irgend einer Ver⸗ 
einianng der Danziger Arbeit⸗rbewegung eine Lücke entſtand. war 
der Verſtorbene unter Hintauletzung ſeiner Versen ſtets bereit, in 
die Breſche zu ſpringen. Johrzehntelang wer er Veiſther. im 
höckſten Amt der ſozialen Verücherung, und zwar im Reichs⸗ 
verſichrrungsami in Berlin. Sei den Waßlen zur preußiſchen 
Sanbrsderfamwlung im Jannar 1919 wurde ihm von der wen⸗ 
preußhiſchen Sozialdemokratiſchen Partei die Anerkennung zutkeil. 
darß er zur Londesverlemmlung gewöhßlt wurde. Er war einer 
der eifriaſten Parieigenoßßſen in der feraftion. Im perſönlichen 
Nerkeßr war er ktets ein Hener und Berater. n der gelamten 
Areiterbewecurs galt die Stimme Schins ſehr viel. Seinem 
belcheideren Weſen entſprach es nicht. ich mit ſeiner Perſon in 
den Vordergrund zu drängen. Danzias Pryuleteriat wird Eugaen 
Sellin fiets ein autes Angedenken dewaßren. An feinem Grade ů 
aber wollen wir aufs neue geloben. daß die Saat, die er ausge⸗ 
Kreut Bat. durch unler Tun tariendföltige Früchte traaen müge“ 

Dann legten die verſchiedenen Kranzdeputationen die 
Kränze nieder und riefen dem Verſtorbenen ein lentes Lebe⸗ 
moht zu. Die E-Dſctellen fieten als leßter Gruß 
der Angebörigen und Freunde auf ſeinen Sarg, die Banner 
kenkten ſich grüßend üder ſeine Gruft und dann nahm das 
Erdreich auf, was ſterblich an Eugen Sellin war. 

  

  

  

Danzigs Lebensmittelverſorgung vorläußig 
geſichert. ö 

Wegen der Kleiſchverſorgung Danzigs wendte ſich die 
brauckerlammer noch vox Inkraftiraren des Frirderevertrages ün 
das Keichswirtſchaftsminiſterium. Das Miniſterium Lat Dara 
nummehr geantwortet: — — 

„Vachdem durch das Inkrafttreten des Friedensvertrage“h 
der Freiſtaat Danzig aus dem Deutſchen Reiche ausgeſchleden iſt, 
Aunterlieten bie Naßnahmen des Danzicger Magiſtrols nicht mehr. 
der unmittelbaren Einwirkung deutſcher oder preußiſcher Zen⸗ 
tralbehörden. Ich vermag daher den bezüglich der Avirecht⸗ 

üng der öflentlichen Fleiſchbewiriſchaftung in der Stadi 
von ihnen vergeichlacenen Wünſchen richt zu entiprrchen; ich 
benterke bierbei, daß unter der Vorausfeäkrms der AIumehaltuug 
Eer dentfeen Siun- zue Ausfahebeſtimmungen on den Sand⸗ und 
Seetzrenzen der Frekftabi, derten Herſorgung mit Vebens- und 
S. ⸗ virriee Beile rüue eefelei, 

  

 



        
      
         

t Gold⸗ und Silbermünzen wird ein ſchwun ůer 
90 aabet batrieden, bei bem die Unkenninis e Wülemrs 
öber die Markilage in melteſtem Umfan e ausgebeutet twird. 
Der erwörts- verõ Fae, baher & 
güber Publikum vor g Kaſeiet nbs ö 

unb⸗ 

  

Da G˙½ 
5 ſcwoenten 
frage. Zum 

r 1. Kg. 
000 Mk., 

P. wais der 
ſe natürlich je nach Angebot 
10 8 der 1, ürsf Au. Heinn ungeführ 

eingold 
01 Gramm —— 94 bis b. on 

Unſere — iſt 900 Fein, b. h. von dem Sollge⸗ 
Vvicht von 5,5 Gramm ſoflen 5 Gramm Heluſier ſein. Ver 
pvrrlliche Feinſilbergehalt beträgt 4,92 Gramm. Unſer 

Zwanzismarkſtück hat 7,6184 Gr. Feingold. 

Wer Gold oder Silber verkaufen muß, der erfruge bei 
enner Bank den maßgebenden Marktpreis, um ſich. vor Be⸗ 

ſchreibt: „ auuch der Wauun 
trügern zu ſchützen. 

Dr. bee Pottho 
mit Golbmünzen wieber erlaubt. Amhieher einmal (um 
wievielten len Gehmwam hat Haert EE Staat kanituliert vor 

der unſozialen G ner B He⸗ Das Schiebertum 
ſegt, die Staatsmordl ft ſteht blamiert Alle, die ihr Gold 
Purlgcgebalten vaben, bönnen es ahn ohen geh dur Bant oder 

um im Papi, agen und baend nd Lehnfachen Be⸗ 
kog in Papier dafür einf jen (wer kiug Füh. behült er 

weilter, bis er den zwanzig 90 n Betrag erhältl). Aber 
alle die Bürger, die während des gegebe es ihr Golb mumge⸗ 

ů Len we⸗ am iber niot dar⸗ darunt die 53 leiber ni runterl), en 
90, Pri Prozent bes Ba 
Käann man 6 wundern, — 

3653 Lenbemben Bürger mmer Heiner wird? 
? Nur weil auch hier, wie überall, mit 
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Und warum 

  

    

  

   

  

     

    

p Telnehmg Pogut der Bürger ſcheitern. Uns 
motratie, . h. zur Selbſtre nerumg des Volkes, noch Sapen 
alles — außer den Verfaffungsregein! 

Die Fo des freien Handels in uch weh durfte ſein, 
daß die Geſchäfte in teurem Schmuck noch mehr blühen als 
bisher. Nicht nur in der Hauptſtadt, auch in Mittehtadten 
ſind die Schaufenſter der Iuweltere voller als ſe, die Preiſe 
Pße der Umſatz böchſt befriedigend. Zahlioſe Lumpen 
Boffen,, von deim ihnen gebü uißz renden Anteil oan den 

Kri egelaſten des Vaterlandes badurch drücken zu können,⸗ 
daß ſe einen recht SMPeht Teil ihres ergaunerten Vermö⸗ 

ns in 1 hals n, lſteinen und dergleichen anlegen. 
de r Preia ſpielt keine Rölle. demt bdas Paviergeld 115 
dauernd im Werte und die Wertſachen ſteigen eniſprechend. 
gintt daß. E Üüberflütffigen Tand auf den Welt⸗ 
markt wi 
behrliche Lebensmittel einzutauſchen, 
Auslande Koſtbarkeiten herein, vertenern 
rung, erhöhen unſere Kriegsſchulden. 

Die Auslagen 
Großſtadt ſind eine Gefährduns der öffentlichen Sicherheit. 
Sie verderben die Luſt zur Aebei verſchleiern den Ernſt 
unſerer Lage, ſinb demm ein Hindernis der itmeren Ge⸗ 
ſundung, ohne die eine Rettung Deutſchlands vor dem wirt⸗ 
ſchaftlichen Bankrott eusgeſchioſſen iſt. Wir ſind viel zu 
arm, als 
Edeltemen erlauben bürfen. 

Alſo müſſen dieſe Dinge zwecmäßig und ſozial verwendet 
werden. Sie bürfen nicht einzelnen Bürgern dienen,, ſondern 

m wir noch vom 
amit unſere Nah⸗ 

   
  

Der Schandfleck. ö 
Sine Dorſgeſchichte von Ludwig Angengruber. 

GWortſetzung) 
Der Boeuer ſah Ur fiarr in das Geſicht. 
S, Marial So bin ich wider Recht auf der Weltt! 

ie warf ſich über die Bank in der Laube. Veindorfer trat 

hihn u ſie ſcguchzte an ſeiner Bruſt, r gusber KEbrper er⸗ 
ſhätterte und wand ſick und immer begarn fſie Kuſs sese und 
wogle dazwiſchen: „Sei nichts k68, — v, fei ur nicß Vsl Der 
altke Mann aber ſtreichelte mit beiden zitternden Häuden ihre 
naſſen Wangen, und ſeine Trüänen fielen cuf Ur veiche Haar. 

Pistzlich unterdrückte ſie das Schluchzen, ſchvs den. Bener einen 
Schritt von jcch end ſah ihn grohßrin die Aurgen. „Ja, wit iſt 
denn das,-ſagbe ſie. und wie paßt das girfannmen, di Haßt 
mue unbuntg ſr tennten, Ae du tuſt es wohl auch jetzt ncht, 
Klariant M krünlen; be Spe mich dern 

• 

5 

e, um dagegen Brot, Fett und andere unent⸗ 

Der Handel mit Gold und Edelſteinen. i 

PWund ‚ 

geben haben (Die Ddaß ů 

balben Maßnahmen vorgegangen wird und dieſe — der 

der Juwellere in den Hauptſtraßen der 

daß wir uns den Luxus von Gold, Perlen und 

  

mur der Oamtdel. Sie Mürfen nicht Amſere mirDaftlüchen 

—du Daſt 24 

Vellage der —— * Volls ee 
  Wontag, den b. Februar 752⁰ 

uurth, deaß ba5 2 2 'e ſtärken, Sg West 
8en Peſeihen 8, 0 
ſewint nu und ſich Len Weltmertes n 

0 werwonbein. Dahn bebnef es aber e 
ügen, 2U chtsloſen Eingreiſens der Sulter unſan 

Sürcen bing durc di Geſamtheil alle 

ard Laag, ein Notgeſetz, welches das Privateigen · 
m Perlen, Diamanten, roh wie verar⸗ 

Deitet. adieſe Gethenſtände in den Beltt des 
Reiches br gt. 

Gößendämmerung. 
Aus Hamburg wird dem Vorwärts“ geichrieben;⸗ Die von 

der wanshängigen Ortsverwoltung des Metallarbeiterverbendes 
auch hier Keübie Diktatur äder die Mitgliedſchaft 
und ihre völtg⸗ Arbeitsumfähigreit, ſeitdem das vollliſchy⸗ Moment 
völlig Oberhand gewonnen hat, hat eine kraftvolle en 
der ſPebiabbemokralſſchen Metallarbeiterſchaft anhgelbſt. woſtele 
auf den Verſammlungen, die zuletzt ferft ſtändig eine S. P. D.⸗ 
Mehrheit hatten, den Vorſtand die Anſpierung aller Den Serentel 
Fähigkeiten, um aus den Abſtimmungen veachen Hockn. den Gegenteil 
heraulzuleſen von dem, was ſie Da Auu rr, 
derungen der unabhängigen Diisteren an auf — 
lehnung fanden, holten die ltigen ihren Oherdonzen 
Hihmann auß Stuttgart herbet, lirzen ihn in einer Verſamm⸗ 
lung reden, entſalteten eine rieſige Propaganda und gedechten an 
dieſem ÄAbend die nötige Geldbewilligung durchzubringen. Aber 
auch dieſer Aufwand fruchtete nichts: die Verſammlungämehrheit 
war bei weitem ſozialdemokratiſch. 
die Kühnheit, das Ubſtinmnungsrefultat einfach umzulügen 
und die Beitragserhöhung als angenommen zu erklären. Die 
Folge war, daß unſere Genoffen 

demonſtrativ dos Lokal verllehen 

und der liebe Gott aus Stuttgart mußte vor leeren Bänken 
reden. Ein Proteſt nützte nichts, die Vorgänge wiederholten ſich 

vielmehr. Das mußte natürlich eine Nraktion ausͤüſen. 
Zur Bezirkskonferenz, die ſoeden ſtattfand, wurden die 

S. P. D.⸗Kandidaten., mil graker Nehrheitege⸗ 
wählt. Was die Folge? Die U. S. P. legen aus nichtigen for⸗ 
malen Gründen Proteſt ein, mon telegraphtiert mit Stuitgart, der 
Morſtand — ſelbſtverſtändlich — iſt derſelben Anſicht wie ſeine 

  

   

  

unabhängige Preſſe ichlägt ein gewall 
perſonliche Agitation: auch 

  

   
ortfch 
magogie brachte es nicht fertig, das wiederum für uns guͤnſtige 
Reſultat zu ändern. 

Aber noch war die Ortsverwaltung nicht balriedigt Machdem Pon.“ 
wäaue derartigen Wahſen bisher in Berſemmlangen fattgeiunden 0 

hatten, hieß es jetzt prötzlich, wagen Lächtbeveiligung zu großer 
Deile der Mitgliedſchaft maſſe die Wahl in Wahllokalen Wieder⸗ 

„ anhhadleen SErte au fn 

Trnddem beſaß der Vorſand 

Hamburger Getreuen, und die Wahl umeß wiederholt werden. e 

ů icht ů‚ 
reitende Offenſive der Lpppfikirn auſzuhalten, auch alle De⸗ 

   

    

    

Aiht benes Mamn Ve Acmbrpnüſtles pen Xummel⸗ 
politiſcher Dixtaturgelüſte wachen zu laſſen. Ehberlon- 

gen eint baritätiſch ba tensung ves Deh LV OrE/„ 
verwaktung als m Anerfenmeng her Lahl ihrer Rube⸗ 
gen urd der jahrelangen Aufbentätigreit, Veren Reucdi kbi darch ů 

kilirer ang WErhen ſoll. ů 
im Wetall· 

ſich. Küuch hel ber ſoeben 
ESo0 

mebaleskehens ien 
     

      
    

       
       
       

      
       

            
   

Tanglam, er ſcher vo. 
abcrhaltenen Für die Bezi 5 K85 üPT 
    

ü Gewerüſchaftliches. 

Der V band der Cärtnet d Gärtn beiter r Verl 3 r un ereiör 
bereits vor dem Kriege ů 
neben ſeher gewerkſ⸗ n ch⸗ 
—— 5—5 unter dem Titel „G 

Die Ariegsvertzülmiſſe zwar 
Dieſes Blattes einzuſtellen. Lat her 

wirb es wieder herausgegeden. De Dtteen 

x Leh iuigen die Hie Ve 5 8 orben ngen, die die em Errdt 
wird Das Bachblatt bem 
zu Nummei ſei hier ſo 

„Wir alle miſſen, 
berälrbeit nur durch 
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holt werden, Der folgſame Herbardsvörſtand vab ſeinen, Secen Sutland , 
dagu. Um Sonnabend, den 31.,J., fand nun abermals die W051 
Eu⸗ 

Kollegen gekeitet, um den Genoſfen einen Verdienſt zulormmen zu 

alle S. P. D.⸗Genoſſen 

mit faſt 2000 Stüremen ne, — 
Obſchon eine beſſere Wahlbeteit gzung (Set rund 85 000 

gliederni) nur den Sieg der, Sozia demokratie hätte Derzrößde 
Eünnen, ißt dieſe Ouittang fär die Gewerkichs, 
diktatoren deutlich giuug und wird ihnen zu denken 
Denn die Offenſtpe geht weiter, zumal. die ——— 

„68 Weft mein eigenes 
wwictes öee Des 

der Straße ſtand offen. 
„Sol ihr mur Wihis keiſallen vder Amben, wan 

melie er. ů 

Dyrt vben beim LomenesWoha leD S3Se= 
Saßen aud ſah erunber nach dem Keüert 

We, Bug 29 

  

SSDD was er 

das atee kam: ahe 0 Sr Le 

  
  

  

nicht weiter danach frugen. was Golt und die Welt Dchän Kh v 
„Jefußl Dirn, Dirn, red nicht ſo unbeſchafßen, das iſt nicht 

X Wrüee, das 32 heidniſch Wehen   
keſtſen. Bei einer Wahſbetringuns von 10 O00 Wüüeen Pebts 

  

   

  

    

    

    

  

     

  

   

    

   

    

      

   

       

  

       

  

      

   

  

    

  

   

      

    

      

    

Mit allem Raffinement waren die Wehcvärie ind aße l 
inzelheiten von den U. S. P.„Bonzen eingerichtet, die Waßl 
— uch von voadikalen arbeitsloßen (weil arkvidfeindlichen)   

         



  
  

Lokales. 
Die Not der Kriegsbeſchädigten. 

Von der hieſigen Ortsgruppe des Internatlonalen Bun⸗ 
des der Kriegs! unb Kriegshinterbliebenen wer⸗ 
den wir um Veröffentlichung nachfolgender Eingabe des 
Bundes an die deutſche Reichsreglerung erſucht, die die Bun⸗ 
besleltung am 29. Dezember v. Js. abgeſandt hat, auf die 
bisher aber noch keine Antwort eingelauſen ift. Obgleich 
der internattonale Bund mit ſeinen kemmun Wan en⸗ 

aum. denzen uns fern ſteht, geben wir dem Schreiben da 
die Not der Kriegsopfer zum Himmel ſchreit. 

An die Reichsregierung 
Berlin. 

Vor einiger Zeit baten wir die Reichskegierun um dop⸗ 
Peſe⸗ Auszahlung der Verſorgungsgebührniſfe für Kriegs⸗ 
elZädigte und Hinterbliebene zu Weihnachten und forderten 

die Bewilligung weiterer Mittel als Ausgheiß gegenüber der 
immer weiker änſteigenden Teuerung. eihnachten iſt her⸗ 
angekommen: die Kriegsopfer ſind jedoch ohne Antwort ge⸗ 
blieben. Ein großer Teil von ihnen mu eihnachten „ſei⸗ 
ern, ohne Tannenbaum, ohne die notwendigſten Lebens⸗ 
mittel, ohne ausreichende Betleidung, ohne Daſeinsfreude, 
Frohſinn und Frieden. Immer verzweiſelter iſt die Stim⸗ 
mung der Krießsopfer geworden, immer unerträglicher ihre 
wirtſchaftliche Lage. Die im April dieſes Jahres bewilligben 
40 proʒentigen * ſind längſt durch die im⸗ 
mer gewaltiger anſteigende Verteuerung überholt. Nach 
den Erhebungen Dr. Elfaß⸗Frankfurt a. M. beträgt die Ver⸗ 
teuerung der Lebensmittel in Berlin von April bis Novem⸗ 
ber 65 Prozent. Hleraus ergibt ſich, daß die Lage der Kriegs⸗ 
beſchädigten und Hinterbliebenen trotz der im April bewillig⸗ 

ten Zulogen ſchon wieder ſchlechter iſt, als vor der Bewilli⸗ 
gung. Vom 1. Jannar ab wird durch die Umſatzſteuer und 
die Erhöhung der Brot und Kartoffelpreiſe eine neue gewal , 
tige Preisſteigerung einſezen. Wenn nicht ſofortige Hilfe 
einſetzt, werden die Kriegsopfer durch die Verhältniſſe an 
den Rand der Verzweiflung gebracht. 

Be! Ausbruch des Krieges wurde von der damaligen Re⸗ 
Rüemin und den Parteien des deutſchen Reichstages aner⸗ 
annt, daß die Verforgung der Krlegsopfer ungenügend ſei, 

und die baldlge Schaffung eines neuen Geſetzes in Ausſicht 
Den daß W eit'5 Jührenennhe lollte. Dieſes Geſetz, 
as nunmehr ſeit 5 Jahren in Vorbereitung iſt, iſt immer 

noch nicht fertiggeſtellt und dürfte auch kaum vor Frühjahr 
1920 in Kraft treten. Inzwiſchen ſpeiſt man die Kriegsopfer 
weiterhin mit einem Almoſen ab. Oder iſt es kein Almoſen, 
wenn man 3. B. der Kriege:witwe für die Erhaltung ihres 
Kindes einen Betrag von 79 Pf täglich gibt! Bedeutet nicht 
die Gewährung von 79 Pf. Rente für die Kriegerwaiſen ihre 
langleme Tötung? Müſſen ſie nicht der Unterernährung 
zum Opfer fallen? 

Llle unſere Anträge auf eine wirkliche Anpaſſung der 
Verforgungsgebührniſſe an die ungebeuerliche Sieigerung 

der Koſten der Lebenshalkung wurden blsher von der Regie⸗ 
rung mit Seringfügigen Erhöhungen der Bezüge deantwor⸗ 
ket, ein: Wirticher Aa der Renien mit den allernot⸗ 
wendigſten Leßensbedürkniſten jedoch regelmäßig Lurch einen 
Hinmeis auf bie ſchlechten Finanzen des Neiches abgelehnt. 
Die Kriegsdbeſchädigten und Hinterbliebenen erkennen 
dieſe Becoröndune für die Ablehnung ihrer vere⸗hten Forde⸗ 
nungen jedoch nicht an, ſolange noch für andere mmproduktzwe 
Zwecke ungeheure Summen ausgegeben werden. Mir fragen 
die Regierung. warum die Balti n, die durch ihr 
bochnerräteriſches Vorgeben der Entente den Vormand für 
die Jurüchaltung unſerer triegsgefangenen Kameraben 
gaben und unſer ausgeſogenes Lond in neue Schmierigtei⸗ 
ien ſtürzten, immer noch nicht aufgeläſt ſind? Koſtet ihre 
Unterhaltung nicht den Rieſenbetrag von 600 00½0 Wart täg⸗ 
lich? Warum belohnt man die Baltirn en und beſtraft 
die Kriegsopfer für ihre Hingabe mit der Strafe des 

ugerd, den ge Sind wir nicht na rfailler Friedensbedin; 
verpflichtet, die Reichswehr bis auf 100 600 MRaun ü ver⸗ 
ringern? Worum hat mon die Herab s noch immer 
nicht du⸗chgefübrt. wenn die Finonzen des Reiches ſo ſchlecht 
ſind? Nur ein Brachteil des ſo erſparien Geldes würde aus⸗ 
reichen, um die gsopfer ans idrer elenden Lage derans⸗ 

bringen, um Hraiderttauſenden das Seben zu erhalten, die 
bei der augenblicklichen Rentenverforgung zum Hungertode 

    

    

Theater und Konzerte. ů 
S 

pfen: „Peer Syu 

Tas Schanſpier haite geſtern einen gryßßen vus guten gad zum erßen Molé in Suntzig Den.Weer Huunt e ber Slsndi, 
jchen Dearbeitung des Serliät (fräher Sniglicn) Schanfpiti- 
banſes. Das Gediche, das noch vor zwanzig Jsdren als vrarf 
führbar galk, wurde in denticher Sprache zum exitenmel 1992 in 
Mien Legehen: (nochdem es im Pariſer Cervre] Sereitz 5 Jahre 
früher Ferau Er vercenaltefr Die 

S Deiiens eiee Pri⸗ 
   

   

  

      
  

Stteriſcher Ideen in breier Schlacken PhieiSüer rD 
urd Erlteis gezenäagt rutkt. Sas nas Deulſchen Der Haufl., ik den Bordzändern dieſe Ticntung ron Per Giyal. die Dentlick. ir 
Schlrwvrt bom Eweg.Sdeißlichen ſogar öberdeutlich, den Stemprl. 

Sräßirn dens Dechters —51 Es iſt un      
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Eere er eeren Aeneeuet ne, ur- 
Leesedes Se 2 SSen Peiäch 

  

5 

veruürteilt ſind. Hundertiantſenden kann die Gefundheit zu⸗ 
wiehb. eben werden, wenn ihnen ſofort die notwendige He 

rD. — — 

Noch einmal wenden wir uns am bie Reichsregterung und 
fordern ſte auf, ihre Pflicht den tn Die Hart jegenlüber zu 
erflllen. Wir küönnen nicht warten dis zur can des 
Ainſeß, Geſetzes, es muß vorher, es muß ſoſort eine Hilfsattion 
einſeßen. 

och einmal erheben wir unſere warnende Stimme: 
underttauſende befinden ſich in einer furchtbaren Notlage. 
ill man ruhig zufehen, bis b ihre Stimmung in Ver⸗ 

zweiflungsaktianen LVuft macht Noch einmal erheben wir 
Unſere Anklage, daß Veutſchland ſich ſeiner Kriegsopfer nicht 
annimmt. elnmal, zum letzten Male rufen wir das 
ö5ffentliche Gewiſſen wach in Deuiſchland; zum letzten Mal 
ſchreien wir in der Heimat die Nol der Kriegsopfer hinaus. 

enn jetzt nicht die geforderie Hilfe gegeben wird, wenn 
man jetzt wiederum mit einem Hinweis auf die ſchlechte 
Finanzlage des Reiches unſere Hilferufe abtun wilt, dann 
bleibt uns nur ein Schritt übrig, den wir in Anbetracht des 
o tief geſunkenen Anſehens Deutſchlands nur aus der 
ſchlimmſten Not heraus tun wollen. Wir müſſen dann die 
Ententeſtaaten aufruſen, den deutſchen hungernden Kriegs⸗ 
opfern zu Hilfe zu kommen. Wir müſſen dann von den 

De Ouſer,ber Lalhee in Deulſchenb nicht ſhlehlter geseil er rieges utſchlaund n er geſte 
werden, als in den Ländern der Entente. 

Wir hoffen nicht nötig zu haben, dieſen Appell an das 
Weltgewiſſen zu richten; wir hoffen, daß die Reichsregierung 
nunmehr ſofort das entſprechende veranlaſſen, wird. um die 

auiszubringen. 
Mit Hochachtun t eit 

Internationaler Bund der Kriegsbeſchädigten 
und Hinterbliebenen, Bundesleitung. 

  

Zum Sohnz Pffentlicher Sebände, für die die Stadt zurzeit ver⸗ 
antworilich iſt. ſtehen ſeit Sonnabend früh Mitglieder der Don⸗ 
ziger Einwohnerwehr im Wachtdienſt. Die Wachtmannſchaften ſind 
durch weide Armbinden mit der Aufſchriſt: „Sicherheitswehr“ 
kenntlich. Sie ſind im Beſitz von Auzweiſen. Sie haben die Be⸗ 
ſugniffe und Pflichten von Wochtmannſchaften. 

Gerichtsecke. 
auf dem Ernährungsamt. Die frühere 

Verreaygehilfin L. war auf dem Ernährungsamt tätig und ent⸗ 
wendete hier ſechs Zuckerkarten, die ihr in amtlicher Eigenſchaft 
zur Aufbewabrung übergeben waren. Wie Tat wurde durch Haus⸗ 
juchung feſtgeſtelli. Das Schöffengericht verurteilte die Täterin 
zu drei Tagen Geſängnis wegen Diebſtahls. ů‚ 

Schleichhundel mit Mehl. Bei einer Schleichhandelsſache mit 
Mehl war auch der Konfmann Johann Z. in Danzig beteiligt. der 
einem Schleichhändler 5500 Mark zum Ankauf lich. Das Schöſſen⸗ 
gericht verurteilte ihn wegen Beteiligung am Schleichhandel zu 
2000 . Geldſtrafe. 

Sehetraſchlecztung. Der Schreird Artur G. in Aobbelkante 
ſchlachtete beimlich ein Schwein urd unterließ die Anmeldung. 
Das Seiffengericht berurieilte ihn wegen der Geheimſchlachtung 
zu 150 Mf. Celdſtrafe. 

Sine unappetitliche Sache. Durch Berordmung vom 11. 12. 1918 
iſt geſchirchtskranlen Perionen der Verkehr verboten. Die Krieger⸗ 
witwe Antonie Sch. in. Vanzig war krank und unterhielt trohdem 
Berkehr mit einem Manne. Das Schöffengericht verurteilte ſie 
derhald zu ferhs Wochen Gefängvis. öů 

Ilmſchan. 
Sicht⸗Bülhre“, Junkergaſfe. 

Ein rrichhaltiges Brogramm bietet ſich nugenblicklich den Be⸗ 
ſuchern. Ein 5altiges Srama ßeigt Die Seheimniſſe 
eines Frauenargztes“, der ſich durch eine Augenblicksliebe“ 
eine Vrinzeſſin zur Gattin erträglt, treßders i ſeinem Herzen 
die Liebe zu einem anderen Weibe rußt. — Ein ſpannender Detek⸗ 
tivfilm Der Nillionsenbieb“ zeigt die Schurkentat eines 
Eraſendürners. der das Erbe des Graßen en ſich zu reißen verfucht,   
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aber im leßzten Augenblick entlarvt wird. — Ein Luſtſpiel -Er 
Sats seſchaift forgi für genügende Belätigung der Lach⸗ 
Eüukkeln. wW. 

In SA Semgenmarkt Länſt ein Programth, doß 
DE . Das 
Sarttge Dußtſpirl .Sein Rädel“ zeigt einen tebensluſtigen 
Bockßßſch als Söhrecken der Penſernsmmtter und ihrer Lehrer, 

  

afritaniſchen Näßte ausceletkt mi-d. ſich bei Sftenvökkern als Sei⸗ 
kand mud Prupkketen ausgibt. päter den cisgebrychenen Irren 
Sum Aaster des kigenen Ics gerränk wir E= Deks, nacherm er 
nnter Prräaler Hinlanfetung des Sebers eines anderen das eigene 
Lererber. is die Heieat zuräckznärkren urd, ein Greis, im Schoße 
der greißen Srünt., zu ſterben. 

Kichts iß rriner Anſicht nuch Fallcher. als in Peer Byni- 
nux einße Romätdie geſtranchelter Serbftändet zu ſehen. dak tragi⸗ 
Sche Schickleal eines Helden mit 

Schurke, Her: Sitd er, ein cgeiſtiſcher . 
Schmsszer, ein Lächexlicher Prablhens, ein Krpdb. f 
DEßigcänger und ſchr gefährlicher und nnangeneümer Zeitge⸗ 
nofße. cber in all ſeinen Schiechtigkeiten Legt ken Syftem, iſt ſo 
Sar vichts Pererüßt Semrines. ſcult ärr Ler Arummie nicht ſein 
erbiterker Feind., „dder Erümmt Dießrr Sergengende Bertreler 
des -Sestder der Schwere“, Der peielivhafflichen Berbehriheit und 
Seripgerceii. der Feighreit und Kirdertrack. Peer Gunt iß 
nihis mKehr end nichts weniger als der Reuſch: 
in dis Renfchheik, uxd ihr Sschen nach end i 
Ringen mit bem eigenen Selbß, Erei aber erreicht 

Xee lehlen at mie grlanger Aud Datß Anfer Seſtes die 
Sirbe inl. Au bieſer Kiete roſt Peer Sdent burbri in elender Der⸗ 

s. Ss A die Sirbe der Nulker Erde. die ben verwunderten, 
Sen ir ihren Schoß aunimert. Und ſo fiud dieſe beiden 

a etder Kaſe nud dir rWigße Sraut Seiveid nur Ehm⸗ 
Werſteßt Ur Rind und ettet alle ſeine Fehle in 

rhen. Au der Jaad nuch hren Schiken Aud Berrlichlei⸗ 
Eas Deſte überſchen. don ſich geilogen: die Siehe. So 

„ des Sccuen Das her zu fenn Eerdlichene Seurg Bußt⸗Valma 
in die Berse girhi⸗ 
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Kriegsopfer in Deutſchland aus ihrer verzweifelten Lage her⸗ 

  

   

ler. 

  

vollt Bitder einen Schmierentheaters aul, die in ihrem Kreteste 
Bumor Lachſtürme hervorrufen. So hat tryotz aller Schwa 
auch dieler Film ſein Gutes: er zwingt zum Lachen. und lachen »1 
Urſund, — Wenn man nach dem zwelten Film Das Gruben. 
geheimnis“ — der ein Auslandsfilm iſt — die Iülmtand 
dei Muslandes meſſen wollte, würde man zu einem vernichte , 
Urteil kommen. Die deutſche Filmkunſt troß ihrer, Auswüchſe U ů 
turmhoch über dieſem üblen Auslandéprodukt. E. 
———.—— 

Aus Polen. 
— x 

Renegatentum. ů 
Von der polniſchen Regierung iſt für den abgetretenen W5bl. 

bauer Bezirt der Nolksſchullehrer Sakoweäki aus Neidenburg, en 
Miiglied des Sozialdemokratiſchen Vereins, zum Landrat den 
Soldau ernannt worden. Dieſe Ernennung ſoll, Preſſemeldunges 
Zuſolsr, auf die Tätigkeit des Schneiders Szloch. gleichfalls Mi. 
glied der Sozialdemokratiſchen Partei — zurückzufllhren ſehn 
der ſchan ſeit etlichen Monaten bei der Warſchauer Megierunz 
tätig iſt. Die Nachricht von der Ernennung Sakuwskis hat *0 
Neidenburg und Umgegend ungeheure Aufregung hervorgernſen. 
Salomwski hat ſich immer und (berall als echter deutſcher Mam 
Hingeſtellt. Als vor einiger Zeit gelegentlich der Bewilligung einer 
Spende für den Heimatverein die deutſche Geſinnung des Stadt, 
verordneten, Stadtſekretärs Fanck, angezweiſelt wurde, hat Sa, 
kowski in eindringlicher Weiſe behaupiet, daß nicht nur der G7, 
noſſe Fauck, ſondern auch er (Sakowski) und alle kozialdemokrn. 
tiſchen Stadtverordneten echte deutſche Männer ſeien und bleiben 
wollen. Erſt noch am 18. v. Mis. hat Sakowski in der Gemcal. 
verſammlung der freien Turnerſchaft, deren Vorſitzender er . 
darauf hingewieſen. daß bei der bevorſtehenden Abſtimmung urd 
Beſetzung unſerer Stadt durch die Entente, jeder treu zum deut, 
ſchen Reiche ſtehen, auf ſeinem Poſten aushalten und ſich durch 
nichts verblüffen laſſen ſonle. Am Donnerstag, den 22. v. Mtz, 
fuhr nun Sakowki mit dem Buchdrucker Makolla, der gleichſalle 
ſeine polniſche Heſinnung ſtets und ſtändig abgelengnet hat, nach 
Soldan, um das Amt des Landrats zu übérnehmen. Daraus 
wurde aber nichts. Sowohl der ſtellverkretende polniſche Bürger⸗ 

meiſter als auch der polniſche Ortskommandant Barvn v. Petrißo 
kehnten ihn ab, weil die geſamte deutſche und polniſche Bürger⸗ 
ſchuft in einer Eingabe mit vielen hundert Unterſchriſten bei der 
Regierung in Warſchan gegen die Ernennung zum Landrat MProteſt 
eingelegt haben. Sakowski erbat nun die Erlaubnis, ein Telegramm 
on die Warſchauer Regierung ſenden zu bürfen. Auf dieſem Tels. 
gramm hat er ſeinen Namen bereits in polniſcher Schreibweiſe 
unterzeichnet, ſodaß der polniſche Bürgermeiſterverwalter Wel. 
linger ihm gegenüber ſein Bedauern ausdrückte, „daß ein preußi⸗ 
ſcher Schullehrer ſo ſchnell ſeinen Namen zu ſchreiben verlernt 
habe.“ Mit dem Abendzuge kam Sakowski mit ſeinem Begleitet 
Makolla aus Soldau nach Neidenburg zurück. Auf dem Bahnhoft 
wurden beide von der Grenzpolizei zu ihrer Sicherheit in Schutz 
haft genomnien, da ſich die geſamte Bevölkerung äußerſt erbittert 
Uber beide zeigte. Am Sonnabend mittag wurden ſie wieder aus 
dem Cefängnis entlaſten. Die freie Turnerſchaft hat ihren Vor⸗ ů 
ſitenden Sakowski nach dem Bekanntwerden vorſtehender Tatſachen 
ſogleich aus dem Verein ausgeichloßen. Dasſelbe hat der fozial⸗ 
demokratiſche Verein getan. deſſen Vorſitzender Sakowski gleich⸗ 
falls war. Die Stodtverordnetenvorſammelimg beſchloß, den Re. 
gierungspräſidenten zu bitten. die Veſtätigung der Wahl des Ei⸗ 
kowski als Ratmann aufzudeben und ihn aus der Stadtverord⸗ 
netenverfammlung auszuſchließen. — Einige Tage ſpäter hat Sa⸗ 
kowski über Felder die nächſte Eiſenbahnſtation Eutfeld zu er⸗ 
reichen verſucht und iſt aus Neidenburg geflohen. Durch Regie⸗ 
rungs- und Schulrat Schrader aus Allenſtein iſt er von ſeinen 
Lehramte enthoben worden. Wie weiter mitgeteilt wird, war 
Sakowski Vertrauensmann des hieſigen Heimatvereins. In dieſer 
Eigenſchaft bat er zahlreiche Unterſchriſten für das Deutſchtum ge⸗ 
fammelt. Wir freuen uns, daß ſowohl die Parteivrganiſation 
Neidenburgt. wie auch die freie Turnerſchaft ſofort reinen Lich 
mit dieſen Reneaaten gemacht hat. In vſtpreukiſchen Parteikreiſen 
war die Polenfreundlichkeit verſchiedener Neidenburger örtlicher 
Parteigrößen längſt bein Geheimnis mehr, obwohl man ihnen 
bisher direkt nichts nachſaaen konnte, dieſelbe von ihnen auch ſteis 
beſtritten wurde. Mit Mißtrauen, und wie ſich jetzt zeigt, mit 
berechtigtem, wurde deren Verhalten — nebenbei bemerkt machte 
man in Reidenburg gern in ultraradikalen Tönen — ſtets be⸗ 
trechtet. Wir hoffen, daß der Parteitag der oſtprenßiſchen Partei, 
der in dieſen Tagen zu Königsberg tagt, Selegenheit nimmt, ein 
ernſtes Wort zu dieſer Angelegenheit zu ſprechen und mit dem 
Nenegatentum der Fauck u. a. endgültig Schluß macht. 

   
     

    

  

Zu dem Gedichte ſchrieb, auf des Dichters Einladung, ſein 
Landsmann Edward Grieg jene ergreifende, in reinſte Lorik ge⸗ 
tauchte Mußtk, Sie viel zur raſchen Berühmtheit des „Perr Gynk⸗ 
beitrug. — 

Die geſtrige Aufführung, die mehr als vier Stunden in An⸗ 
ſyruch nahm., war die erſte belanghafte Tat in dieſer Spielzeit, 
und der Erfolg blieb dann auch nicht aus. Die Gckardtſche Be⸗ 
arvsitung des Erdichtes ſchlägt Ibſen arg⸗ ins Geſicht; das Werk'⸗ 
das vp. a. CShriſtian Morgenſtern meiſterlich verdeniſchte, wird auf 
öehn oder eif Szenen verkrüppelt, aber man wählte wohl dieſe Be⸗ 
arbeitung mit Rückſicht auf die Verhältniſſe, die die Verwendung 
des Originaltextes ſelbſt bei ſtarken Streichungen niemals 
einer: Kbend ermöglicht hätten. Jedenfells kemm man 
Marx leinen Vorwurf machen. daß ſtatt des „Peer Gynt“ Line 
Abenteurer⸗RKebue aus der Dichkung wurde, und das, was Ibſen 
gewollt und gemeint hat, umgebildet wurde in eine höhere „Keiſe 
um die Welt in 8 Tagen“. Aber daß er mit den kümmerlichen 
Mitteiln unſeres Theater ſolches zuſtande brachte. ift höchſten 
Labes wert, iſt es ſchon. weil er überheupt den Mutf Latte, zu 
dieſer Unternehmung. Walter Jung hatte vor Wochen Srea 
Eergen Hamlet geſpielt und auch den dem Peer ſehyr verworriien 
Hialmar Ekdal verſtanden. In gleicher Weiſe faßte er cuch 3 
Küeſenrelle an. Weten zahlreicher Feh'griife will ich hier mit 

  

   
      

   

nicht rcchten. lann es ſchen wegen der KRaumverhältniſſe nicht, doch 
jeine Eharakteriſtik war ſehr Har und ſcharf, gad wirkſam die 
Steigerungen des Alters, und er ſprack auch Dies       Die Des Prach Diet 
knd verſtändlich. Teshalb iſt es doppelt ſcßade, wenn er a 
vielleicht durch faliche Sprachbehandlung, ſein Organ zu zerſtöre:s, 
wyzu er nach den Beobachtungen in letzter Zeit äauf dem beſten 
Sege iſt. Jennn v. Weber war die alte. bereinfamte Wutker 
Zafe. Prachtvoll in der Not ihres Ledens und fhrer Liebe und; zm 
Slüc der Sterbeſtunde: da kann weder Ilka Grüning noch Pauls 
Cotrrud mit. bas joll geſagt ſein. Solveig: Adele Creußnach: 
vhwohl ich ſie mir etwas herber, fjordhafter denke doch ganz im 
Leuchten-ihree;: Aiertums, ihrer ſtillen, gütigen Heiterkeit. Wenn 
de die Worte dpricht: Auf Schneeſchuhen zog ich heute ans man 

      
  

keußte mich wodin. ich ſprach nach Hauf, möchte man dem Peer 
an die Kehle. (nd man darf nicht daran denken. daß ſte nun 

     baid ſoweit von uns fortacht.) Wilkibald Omankowskt. 
1 — — 
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Die Danziger Werft ſtillgelegt. 
urch Maueranſchlag und Veröffeallichungen in dem 

Aaüute ber Zeitungen gibt der Magiſlral berannt, daß 
die Derweitzerunß der n Ml 2 für Proſ. N o ſowie 
ſortbauernde Verſtöße gegen die Arbetksarbnung und Eigen⸗ 
jumsvergeden im wath fenden Dihtei die Schließung der 
70 ſordere, da durch die Dlſzipiintoſigreit der Betrieß 

Derſ derart gefährdet ſei, dan der Erſolg der in Au⸗ 
Eriff, Herenmmenen Umniſtellung des Werftbeiriebes auf eine 
w1. aur Grundlage in Frage geſtellt ſei. 

mili- vaner de Amn ig — —— Gbil Cohn 
r die Dauer der Alindigungsfri fergeza 

1 Micherersihiung der Beleichent hie, wie Müs miige· 
teiil wird, In etwa acht bis zehn Tagen erfolgen wird, kom⸗ 

den Soben ber kiur Wicbersie ſng in Frage, 
eitj Soden vom Betriebsarbellerral in der 

mmlung am 2. Jebruar vorgelegten Eniſchlie⸗ 
ung ſielen. Eingefieüt werdey nur die Arbeiter, die ſich 

b halb drei Tagen nach ergangener babtenAn bes 
oderaufnuhme ber Arbeii berrit erträrt hes Unte⸗ 

aich zur Arbeit meldenden Perſonen wird noch eine Auswahl 
vorgenommen werden. 

lr bllligen keineßwegs die Ausſchreitungen gegen Pro⸗ 
elar Ros und das Vorgehen gewiſſer Elemente, die die 
Unahme der genugtuunggebenden Entſchließung hinter⸗ 
tieben, Dennoch aber iſt es mehr als fraglich, ob olles bas 
— ſelbſt Voruntreuungen —— — zu der Schließung 
der Werft und damit der Drotlosmachung ſovieler Arbeits⸗ 
kräfte ber Eih Wenn der Keaßiltrat ch auß die Schlie⸗ 
ßung der Eiſenbahnhauptwerkſtätten im Reich berufen wil, 
o ſtimmi der Vergleich nicht. Vort wurde vielfach nicht ge⸗ 
orbeitet, wöhrend in letzter Zelt auf der Danziger Werft — 
das wird niemand beſtreiten können — durchaus produktive 
Arbeit geleiſtei worden 565 Hoffentlich gelingt es dem Be⸗ 
triebsarbeiterat, dur erhundlungen den Magiſtrat zu 
einer baldmöglichen Wlebereröffnung der Werft zu bewegen. 

Der Draht zwiſchen Verlin und Danzig 
erſtört. 

Seit Sonnabend machulitas U5 Tonzig ohne Fernſprechverkehr 
mit Berlin. ‚ 

Der hieſigen Cbtrpofldirektion aing gigen 4 Uhr die Nachricht 
zu, daß das letht⸗ der Lrei Kabel. die dem Jernſprechverkehr noch 
Berlin dienten, hinter Konitz durch die Polen gerſtört worden ſei, 
wahrſcheinlich iſt es durchſchnitten worden, Es handelt ſich hier⸗ 
bei offenbar um ein ſyſtematiſches Vorgehen, das den Zweck haben 
ſoll, Danzig in jeder Beziehung lahm zu legen. 

Das Borgehen der Polen ſcheint ſich jedoch nicht sllein auf den 
gernſprechverkehr zu erſtreclen. Vei dem hieſtgen Haupttele⸗ 
graphenamte lieſen auch verſchiedene Meldungen üder Störungen 
im Telegraphenverkehr ein, die ebenfalls darauf hindeuten, 
daß Leitungen zerſtört ſein müſien. In dieſer Veziehung konnte 
Gewißheit noch nicht erlangt werden. Daß jedoch jetzt auch die 
lehte der Kabelleitungen des Berliner Telephvrperkehrs abſichtlich 
zerſtört wurde, unterliegt keinem Zweifel. 

Die Oberpoſtdirektien hat ſich ſofort an die heſtge polniſche 
Deletation gewandt. Es erſchienen darauf mehrere polniſche 
Offizlere im Saupitelegraphenamt, die erklärten. daß der bevaner⸗ 
liche Vorſall nur auf, ein Mißverſtändnis oder die Ungehdeigkeit 
eines polniſchen Abſchnittskommandanten zurückzuführen ſei. Man 
werde ſofort verſuchen, der Urſache nachzugehen. 

Die Verzollung der Meſſegüter. 
Die zolltechniſche Behandlung der Gter ſlix die Darziger 

Frühiahrsmeße iſt jetzt in folgender Weiſe geregelt worden: Die 
Neffeglter find möglichſt bei dem fur den Abſendungsort zuſtandi⸗ 
gen Zollamt anzumelden und werden dann von dieſen unter Zoll⸗ 
vorſchuß auf Danzig abgelaſſen. Ueber den Inhal! ſind Verzeich⸗ 
niſſe in boppelter Ausfertiqung nach den Wezeichnungen und Num⸗ 
mern des ſtatiſtiſchen Warerverzeichniſſes abzugeben und zollumt⸗ 
lich feſtzuſtellen. Eine Ausſertigung erhält der Ausſteller zurück. 
Die in Danzig ankommenden Fracht⸗ und Poſtgüter werden auf 
dem Meſſegelände zollamtlich abgefertigt, ſte werden ohne jede 
Schwierigkeit befördert werden; es bedarf hiergu einer beſondenen 
Ein-⸗ mid Ausfuhrgenehmigung durch den Reichskommiſſar nicht. 
Ausſtellungsgüter, die bercits in Danzig vhne Zollabjertigung 
ringegangen find, werden nachträglich diu Meßezollamt vorge⸗ 
führt. Seitens des Reichsfinanzminiſteriums iſt zugeſagt worden, 
daß die in Frage kommeiwen Zollämter und Grenzſtationen Groß · 
Boſchpol, Konitz und Dixſchau Anweiſfung erhalten werden, daß 
die Meſſegüter in entgegenkommendſter Weiſe und unverzüglich ab⸗ 
seſertigt werden ſollen. Die im Reiſeverkehr aukommenden Pack⸗ 
ſtäcke werden von dem Meſteamt am Hauptbahnhof übernommen 
und bem Meſſezollamt zugeführt werden. Es iſt ſoweit für die 
Ausſtelker jede Sicherheit bezüglich ſchneller Abfertigung gegeben. 

Die Reichswehr veradſchiedet ſich., 
Zu den Skandclaffären, die die Wue en Koramißtnechte 

in der letzten Zeit in l. heraufbeſchworen haben, hat 
ſich ein neuer Fall geſellt. Im Marteiaal 4. Klaſſe des 
Hauptbahnhofes entſpann ſich Sonnabend abend gegen 8 Uhr 
zwiſchen etwa 10 Soldaten der Reichswehr (J.⸗K. 128) und 
etwa 100 Jivilperſonen ein Streit, der ſchließlich zu einer 
wüſten Schlägerel ausartete. Die Soldaten zogen das 
Seitengewehr und hieben auf die Ziviliſten ein. Pinhe. 
eilende Büegermehrleute, die einen belonders hart be⸗ 
drängten Ziviliſten nach der Bahnhofersache in Sicherheit 

beingen wollten, waren gegenüber den nachdringenden Sol⸗ 
daten machtlos. Deim Eintritt in das Vachtzin mer erhielt 
der Arbeiter Arthur Beoch einen Stich in die Herzgegend, 
der den baldigen ZLod des Esetroffenen zur Folge harte. Ein 
Soldat wurde durch Meſſerſtiche erheblich verleßt, ſo daß er 
nach dem Garniſonlazarcit überführt werden mußte. Durch 
weitere hinzueilende Soldaten nahm die Schlägeee kawaer 
arößeren Umfang an. Die Soldaten mabten Ssit Sas 
Feld räumen und die Flucht ergreifen. Es wurden 
noch einige Schüſſe nachgeſandt. die jedoch fehlcingen,, ſo 
das kein weiteres Opfer vefordert wurde. 

Wilhelm im Siegerkranz. —* 
Von bürgerlicher Seite geht uns folttende Seuſchrift zu: 
Am Sonntag, beim Kuszuge der letzten deutſchen Trupven aus 

Denzig fangen die Mitwandernden in der Sroten Allee und Si 
dem Hofe der Tvainkaſerne das Kaiſerlied. Alang das Deytſch⸗ 
land, Deutſchland über allen“ noch voll, jo wurde das Kaiſerlied 
doch mertlich dünner. Rion ſagie ſich doch wobl, daß bieies Lied 
iedt innexlich uuwahr und dazu tarklos ift. Die Soldaten haben 
den Eid auf dis Berfaſſung ber Rehutlit chwelent. urd es iſt 
virklich nicht re Uuigede Wrer Rosterumg in: er SArcden 2 

Die Soldaten bürfen, irdt chenſowenig wynarchiſti 

  

  

pilot Willt Wendt, der im 
reederel ſtand. Der 2 jährige Flieger, der   Tod é Gerechtsecke. 

  

Das Kaiſerkied war nicht für den letzten, ſonvern für den erſten 
deutſchen Kalſer gemacht. das muz man doch überdenkan, wenn 
man er abſingen will. Wie ſteht ei venn um den jetzt noch leben⸗ 
der Exkaifer? Wie paßt dos Aaiſorlied auf ihn? Wo in ſein 
Slegerkrang und welches Vaterland beherricht er! gat er fräher 
und letzt die hohe Wonne genoſſen, Saus Vicbling des Volles zu ſelnt 
Hat er denn je geglaubt, daß die ſteile GSh, wo Farſten ſtehen. 
nicht durch Koß und Reiſige gelichert werden? Tvaf cuf ihn je 
das Wort des Grafen Eberhers ven Würtkamberd zu, daß ſein 
Land ein Kleinvv verborgtn baält, daß er in Waldern noch ſo grohß 
ſein Haupt kann kühnlich legen, jedem Untertan in den Schu57 

tte er ſein Honpt auch nur einem ber Millionen von Sozial⸗ 
demokruten arvertraut? Hot er nach dei Liebe des freien Monnes 
Kat die War er des Vollkeß Zier und gar ber Menſchheit Stolzt 

at die Menſchheit nicht ganz anderk abex Uhn gedachtt 
Die Monarchiſten n ſich einſach lächerlich, wenn fie jetzt 

nuch das Kniſßerlied ſingen. eiecnartig mutel dieſes vied 
aber an, wenn es imGreiſtank Danzig auf der Straze ge⸗ 
ſungen wird. Das wirkt nur herausforbernd und führt zu Ergen⸗ 
fundgebungen, die vermieden werden können. Die Monarchie 
dürfte wohl für immer begraben fein: jedenfall können wir im 
Greiſtaat Danzig keinen Koiſer gebrauchen. 2 

Achtungl Bezirksverſammlungen! 
L. Bezirr (Xüsberſtadt): Am Dienstag, den 10. Februar, abends 

64 Uhr bei Akamißtzkl, Sr. Schwalbengaſſe 18. Reſerent: Geuofft 
Fooken. 

8. Sezirk (Neufahrwaſſer): Am Mittwoch, den 11. Februar, 
abends 6 Uhr im Reſtaurant-„Zur Soffnung“, Albrechtſtraße 19. 
Tagesordmmg: 1. Vortrag vam Senoßen 38 ; 8. 2. Erſaßwaßht 
der Bezirksleitung. 8. Verſchledenes. 

Zahlreicher Beſuch wird erwartet. Mitgliediduch Legitimiert. 
Axöeiter⸗Bllbemisansſchuß. 

Karten für den Vortrag des Genoſſen Dr. Zint über Ver⸗ 
faſſungsweſen ſind zu haben: im Parteihureau 4. Tamm 
Nr. 71I, in den Verkaufsſtellen der Volkzſtimme, Am Spend⸗ 
haus 6 und Paradiesgaſſe, in den Zigarrengeſchäſten Sellin, 
Schuffeldamm. und Gytite Nacht., Sange Brücke, ſpwie bei den 
Vertrauensleuten. Zeit: Mittwoch, den 11. 2, abends 7 Uhr, Ort: 
Aula Winterplaß. — 

Bericht ber die Tätigteit des ftädtiſchen Arbeltbantts im Mo⸗ 
nat Januar 1920. Arbeitſuchende: männlich 8826, weiblich 2460, 
zuſammen 11268. Offene Stellen: münnlich 1723, weiblich 718, gu- 
lammen 2441. Beſetze Stellen: männlich 1559, weiblich 400., zu⸗ 
jammen 2049. Seit dem 1. Aprit v. Js. betrug die Zahl der Ar⸗ 
beilſuchenden: männlich 56 515, weiblich 16 780, zuſammen 738 295; 
offenen Stellen: männlich 15 905. werblich 6923, zufammen 22 828; 
beſetzten Stellen: männlich 23 527, weiblich 3910, zuſarmnen 27 4837. 

Erweiterung der Feverbeſtattungeanlage. Der Magiſtrat hat 
der Stadtverordnetenveczummlung eine Vorlage unterbreitet, wo⸗ 
nach bei der Feuerbeſeattungsanlage eine Fläche von etwa 1 515 
Cuabratmeter entſprechend einem Koſtenanſchlage von 12 000 Mr. 
hergerichtet werden ſoll. In der Begründung der Borlage heist 
es: Es muß rechtzeitig dafür geſorgt werden, das für die Bei⸗ 
ſetzung von Aichenreſten die erforderlichen Flächen bereitgeſtellt 
und daß ſie auc dereits mit etwas herangewachſenen gärrneriſchen 
Anlagen verſchen find. wenn ſie in Benutzung genommen werden, 
weil ſonſt/ der Friedhyf einen zu kahlen Einbruck machen würde. 
Dad ictz: in ffrage lommende Gelr de iſt bereits eingezäunt, en:⸗ 
behrt aber noch des gärtneriſchen Echmuckes. Mit der Bepflanzung 
ſoll Anfang Mörz d Is. bebonßen werden. 

Gleichblerbendes Berhältnis zwiſchen Preiſen und Cüärtonimen. 
Seim Stadtverorbretenburcau iſt eine Eirgabe der Verbrnucher⸗ 
kammer eingegangen, in der die Stadtverordnetenverſammlung 
gebeten wirp, ſich auf den Voden einer Entſchließung zu ſtellen die 
ein feſtes Verhältnis zwiſchen den Preiſen einerſeits und den Ge⸗ 
Bäaltern, öhnen, Renten uſw. andererfeits ſchaffen will. Es wird 
darauf hingew'eſen, daß die fortg⸗ſetzte Preisſteigerung die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage der Bezieher dön Behalk. Lohn und Rente ſtändig 
verichlechtert. Durch dieſe Unſtetigkeit entſteht eine ſurtwährende 
wirtſchaftliche Beunruhigung. Nie unſerm Wiedersutbar. Autorſt 

  

ſchädlich iſt und es verhindert. daß wir in ruhige Berhältniſſe 
kummen. Das Ziel der Eingabe iſt die Sicherung gleichbleibender 
Durchſchnittspreiſe. Die beteiligten Siellen und Kreꝛſe würden ſich 
vielleicht weniger leicht zu einer Preisſteigerung verſtehen wenn 
ihnen die logiſche Kolgerung vor Augen geführt wird, baß jede 
VDreißſteigerung felbſttätig eine Steigerung der Löhne. Gehälter 
ufw. nach ſich zieht. ‚ 

Bum Borſtyraden des Schtanehrichts, das am 25. Feürvar 
zuſammentritt, iſt Landgerichisrat Dr. Witte ernannt wordeng 

Ses Sereise i Denzißer Stesituftitns Heſteht nach dem 
mit den Erben des Sründert Kart Goitfrien Kloß abgeichloffenen 
Vertragr aus dem Cberbürgermeiſter und 11 Mitgliedern, von 
denen eines vom Magtſtratskollegeum aus der Bahl der Stabträte, 
zwei von der Stadtverorbnetenverfſammiung aus der Zehl der 

  

Stadtverordneten zu wählen find, und die übrdgen acht vom Runſt⸗ 
verein beſtellt werden. Die Wocht erfolgi auf 4 Jahre. Bisher 
waren von der Stadtverordnetenverjammlung beſtellt die Herren 
Sirbenfreund und Schade, für die eine Erſatzwaßl vorgendmmen 
werden muß. Die vom Kunſtverein Peſtellben Miiglieder ſind zur⸗ 
zeit Prokeſſor Carſten, Dr. Damme, Raufmann Domersin, Bro⸗ 
jeſſor Matthäi. Profeſſar Pfuhle, Kommerzienrot Stoddart. Kechis⸗ 
anwalt Szümanski und Stäbtbibkiothekar Dr. Schwarz. 

Ausgabe der Fleiſchlarten. In der heutigen Nrruener unſerer. 
Seitung wird bekaunt getrucht, daß die nerren Srreſchkarten r 
Dienstag, den 10., und Mittwoch, den 11. Februar, gegen Abgabe 

der Haußtmarke Kr. 153 und des Stammes der alten Reiſchlarten 
vercuzgabt werden. 

Fliegerunglück. Am Sonnadend Mittag e 
12 üüde verungfückte auf dem Lanafiuerer Fiuntlas der⸗ 

  t woes, machie in Gegenwat ves De wohnte · und verloß 

    

„ Vrobeflüge. Zun Sciuſſe ſtieß er-mocheknmel in 
ge Höhe von etwa 100 Meter muf. Der Motor war ge MeterAuf. ‚ 

nicht günz in Ordnung und er kam mit Gas berunter. Er 
wolis dicht vos. der unt eerieen uu ün 
den Boden aufſtieß, eniſtand ein 

ammen. In kurzer ZSeit war es mit dem Flieger ver⸗ 
—— Man büer Les —620 — Mder-Hrs und des 

Dtrun clenen, Dr. mek Harkmann, konnte nür noch den 

    

  

Paul Bries korn in 

der Dacczioer Eatle 
Langiust 

er auf 
'e Explofion, und in Augen⸗ 

blick entzündete ſich das Gas, und das Fluszeng ſtand 
Ekanteneele im Alter von 57 Jahren geßtorhen.   

urtellte ihn ſetzt w⸗gen Verfütterns von Wrotestreik: 
200 Mart Saete ů 8 V 

Solche afen ſtehen in trinem Berhälinis bem 
verbrechen, das hler gegen ein ganzrs Wolt Segangen 
worden ift. Wir leiden Hunger an Brot und 8 ſchuber 
Gam Amſauch, iſt her g. en mlel E Aus ſchnßder 

m E 0 b 
worben. Her kme Haſel wurbe Verkauft un atäe be⸗ 
billigers Brotgetrelde verfüttert. Der Ersolg ſolchen Vor⸗ 
gehens iſt der, daß wir jetzt weniger Brot ertaren. 

Pollzei⸗Bericht vom 8. u. b. Jebrunt 1720. Berhaftet 
2⁴ vnen, darunter: 15 wegen Disöftahls vnd p in Vo⸗ 
liseihafc. — Gefunben: 1 Hacd ſält 2 Fenſtervorhäntzen, 
4 K. olten Garbinen, 1 Bettſchoner und 1 kl. Decchen, ab⸗ 
zuholen aus bem Buhndbrrealt ber Poltheiprbitötummt 

geltern deute geitern bente 

       

    
  

hrrrn ——** — 25 
Fordon... 2.05 219 Sieſcan... PI ＋4.78 Cuimm.... ＋ 2,04 2,0 Ä“„ „ . . ＋ 26 2 Srandenz... 2,22. 2,26 Schlewen ＋ 25 28 Kurgebram .4 2,59 2,% Wolfzdorf —0 — 
Montauerjpitze 2,17 220 Anwachss. —.— 

Standesamt. 
Todesſanle: Fran Jobhanna Schönke geb. Bartnlck, 78 J. — 

Fran Aatharina Strauß geb. Penner, 68 J. 9 N. — Lerkäuferin Franzieka Siegelt, 32 J. 6 R. —. Verkäuferin Marie hmieleroske. 50 &es W. — Aeufrianm Paul Rudelphd. 67 J. 3 M. — MDitwe Natßide Drawé geb. Ziemann, 74 J. 4 M. — Schuhßmacher 
Qoleph Walber, 27 J. 5 N. — Erich Leungrbt. 15 J. 7 M. — 

Ditwe 
Koselte des Ksichswehrrnen (Kat Seidecker. 8 M. — 

ſolie Dodenhoeft geb. Foth, 69 J. 5 M. — Lethrer a. O. Bern⸗ 
bard Nitſchmann, 67 J. 7 M. — Ordenbſchweſter Phiäpmenie Vrv⸗ 
kula Smentrwski, 26 J. L9 MN. — Frau Marit Oinz geb. Mar⸗ 
quardt, 23 J. 11 K. — Witwe Eliſe Reuböäcker geb. Khrenz, 75 J. 
ô N. — Tochter des Stellmscherß Lev Przechletvskt, 1 J. 

NRa 45 14 Aus dem deutſchen Oſten. 
GSchneidemützl. Das Schwurgericht verurtellte 

Sonnabend den Giſenbahnattentäter Ottir Perle⸗ 
Jurgbnttt &. 20. Jamen veſ Wuig ves Wohezyk und 

nezynski am 20. Januar yorſäßlich das nbare Eil 
vabmerner — zum Tode herhkhors Eilen. 

leberg antwo auf die Frage den Vorſthenden, vd er 
ſchuldig bekenne, mit ja. Ueber die Horgünge, die zu dem chens 
lichen Verbrechen fährten, gab Perleberg noch ſolgendei an: Im 
Sommer 1919 hatte ich. nachdem meine aus Rußland mitgebrach⸗ 
ten Lebensmittel erſchöpft waren, meinen Unterhalt durch Aus- 
fahrung von Diebſtählen und Hinbrüchen gefriſtet. Ich wurde ge · 
ſaßt und zu zwei Jahren Zucitthaund verurteilt, Ium Gelängei“ 
habe ich mich mii cnderen Geſangenen über die Kufführung vyn 
Berbrechen unterhalten, und auch in der Zeitung las ich von einem 

  

Cilenbahnatbentak. Da reifte m mer der Sedcäite, aüich ein ſolcheh 
Attentat in Szene zu ſeten. Am 15. Z-wur iſt es mir dars 9 
lungen, aus dem Gefängnit autzubrechen. Die beiden Ruffen, die 
ich dann in Schneidernühl traf, ſagten, wir milſſen etwatz Ordent⸗ 
liches machen. Ich mächte ihren den Vorſchlag, einen Siſenbahn⸗ 
beepen, Enigleiſen zu bringen. Die Ruſſen waren damit ein⸗ 

rſtenden. ö 8 
Der Sachſchader des Unglace wird bon Sockwevſtäubigen aul 

funf biz ſechs Millionen Warr angegeben., Ere 8 EE Wwärrde der 
Spruch ber Seſchworsnen varkßnder. Pas Urieil kantele wegen 
Rordeß auf Tob und Verlußt der bürgerlichen Ghreurechte. 

Aus Polen. 
Deutſche und polniſche Balnta. Die Qaufleuete in dem Solirä⸗ 

ſchen Weſtpreußen haben große Schrrierigketden Lei dee dinfüh⸗ 
rung der minderwertigen polniſchen Mark. Die vokniſche Regie-⸗ 
rung wünſchi., daß die polniſche und die deutſche Mark gleichrertig. 
dehandekt werden. Luf — Weltmarkt gilt aber die pölkiſche 
Mark gegenhber der deutſchk Marr als minderwertig Dis Kauf⸗ 
leute haben ihre Waren für die deutſche Mark eingelauft und 
ſte dieſe Wares zett jür bie polniſche Mark abgeben jollene, 
einen entſprechenden Valutaaufſchlag nehmen zu dürſen, ip erler⸗ 
den ße erSesliche Verluſte, oder ſie uelißten in Zukurit Lanß Lar⸗ 
auif verzichten,. aus Deutſchland Waren zu beziehen, denn kaufen 
ſie in Beutichland ein, in müfſen ſie mit deuiſcker Mert beßahlen. 
In Graadenz und Lgorn hat man den Kauflenuten geſtattet, 
Eiren entlprechenden Hurſchlag zu nehmen, In Schbneck und Pr. 
Stargard aber nicht. Wer dem Verbot zuwiverhandelt, wird 
dert verHeftek. Die Kaufleute verſuchten ihrs Läden zu ſchließen. 
aber das wurde ihnen nicht geſtattet. Sie miiſſen alfs mit Verlußt 
— Mit i Eiee n, 2 Wuiheng wum iſt Seam der 

Unmöglich. ine neue rung konn nur auf der 
Grundlaße einer gemeinfamen Bereinbarung eingeführt werden. 

Letzte Nachrichten. 

ausſchuß — — Shne Grasis fär die Zwangsvofk⸗ se, um eine für die . 
Haſferid zu gewinnen, den bekammten Strafbeſchluß an Dr. 
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Halferie durch Vermiuiung des Wuuspertchrs nult ů 
Landgerlcht die 

es- Aüntsgertct küe Mnllg 

é Seles, S. Feb 
die Sorlage cuuf, Einführumg des Frasenfttiameüss 
in der Volssäbftimmimg vermorſen worden. — 

  

ktcurd Dehmer f. — 
Der Dichter Kichard Dehnel ſiſt geſtern 

  

     

  

    

  

Bromberg, 7. Feöbr. Wer 
ul Gewerbes hat der polniſche 
ereihüclen. ESiaelen 250 300. Kart geſpendet. 

Spende iſßt ric 
Der poltiſchr Lel San 939 U. für er 

unpolitiſchen Tagesteil und die Unterhaltungeteiage Rurt 
für die Inſerate Bruns Ewert. ſérilich 
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     Am Preita, 

8 — 2. An den vorgenannten Tagen ſind die S ; flh ͤ D 2 
ů lei X ſtell⸗ i- E‚ Fleiſch⸗ beeen ureenenee en gerde, Les eofte, Oilldfiheater Danzig. 100 0 

     
   

             

      

    

   
       

Piogs, U Mebe Taus 10 aKer halten. Die eſer en hnd WMesr aun Direktion: Rudolf Schaver. ‚ nuüung meine liebe Frau, meiner Kin a die Fleiſchverkäufer an anderen Tagen zur 920, abendc 6 treusorgende Mufler und Tochter Ausgabe vich perpſlichtet And. Montag, den HDameruarlen 1. „6 UDr ans Eüten Stokien 
Marie Auguste Kozubek L Die Fleiſhwerkäufer beng, die verein⸗ Madame Butterſiy besonders billig. ‚ ů 

    

    
    
   

   

  

Liohfeptole 
am Hlauptbaubol 

   

    

  

   

ö geb. Nimoth, (365 nahmten Hauptmarken Nr. ſowie die ů 

Hrg re ereee,ene aeen en Aaei n er,en. ‚ 
nungsmäßig verpackt un jezählt in der Pienstag, den 10. edrnar 1920, abends 6 Uhr ů‚ 

Die Iumemeen, umebürdenen Zeit von Sonnabend, den 21. Vahis Wontas, 0 Dauerkarten E1. 
     

   
     

  

Joneph Koubek 

    

  

   
   

  

        

      

    

     
    

   

        
    
    

   

   

        

vehat Kinder nad Eitarr. Esen 23. der Mah Kartenſtelle, Bildſchnitzer Kohlenmarkt 9Pis Denseraiag, 
ů vocde, d. — egenüber d. Staditheater. den I2. Februar. 

Daehr Dür.en u Lehenen,8e, S. Ke,AſMt Waal, Stele ii. ürmnreihey Uüt pye rragsdie Dan irdertrecdnte Henden. ltelen nvienehitsthen. Per U. Teil Kirehbofen, Baibe Alles, aus ntait. 23. Februar, mittags 3 Uhr, müſſen famtliche in 3 Axten von Karl Schönherr. 660 des groben MUE May- 
Abrechnungen eingereicht ſein. Vor dem 21. Fe⸗ Mittwoch. den 11. Februar 1920, abends 6 uhr Empfehle mein ortsetrangs. Füim- CMe 
druar eingereichte Xbrechnungen Können nur Dauerkarten A 2. — U Mi ů U 
dann abgenommen werden, wenn alle Kunden Zum 10. Male. Aigarren⸗Geſch äjt U. i IU DL 00 
des betreßfenden Fleiſchverkaufers ihre Karten Die Frau im Hermelin 
       
   

   
     

   

  

Wel. ch U ů Mll (Soebolt dohen. Opereite in 3 Allen von Oean Gilbert. in (6458 Ophis Hi ‚6 

eees, e Vüseeen, 8illal, Huirahthn-Ophir“, 
* Aene n ., Vom 9. d. Mts., ſind die Geſchäftsſtellen der W h achene, Meder, von, Windſon Kau⸗, Nauch⸗ und ädie Stadt der 
Prau Marie KOoZUbek. ſolgt utergebracht ſtädt. Steuerverwaltung wie Schnupftabak Vergangenheit 

ů 31 zu billigſten Tagespreiſen Ente ibren Andenken! 1. Staatsſteueramt 1 für den Stadtkreis Wühelm-Theater Das RiesenflmWerkstei. 
Danzig (zuſtändig für Staatseinkommen⸗, irteum werte Unterſiutzung ger Sich von Akt 2W Alt, 

   
          

    
   

      

    
   

    

    
   

   

    

   

    
    

Am Preitag verstarb plötzlich 
  

  

      
    

  

        

    
   

    

    
   

    
         
                     
          

  

                

g ů jltw. Besitzer Kommisslonsrat Huxo Heyer 
den i Pepr, Bacldillngs 3 Uhr. von Ergünzungs- und Beſitz teuer) im Altſtädt. Bunnenieltung Winny Kodmang. E Bald E 22 gunehguen Koma:- 
der Leichenhalle des Sti.- Katharinen- Ratbaus, Pfefferſtadt 38 35, Mittelgebäude. ů Feh bönes 64, Un der Pen Staunen und 
Kirhofes aus statt. . Städt. Steuerverwaltung E (zuſtändig für Nontag, den 8. Februar, abands 8%/ Unr: Matz zauſchegaſſe 5, er wnnern, nichit 

, , Die Schuebende Iunbffau, ee 393) Der Vorstand. fFadt. Ratheus Pheſſertabt 3985, Iütel. Schwam in 5 Akten von Arnold und Bach. Wochentags 1 

gebäude. „ In Vorvereitung: KMeine Hoheit. Zut Aheeteees Aus⸗ Sonntogs: U vad 7 u. 

„Städt Steuerverwaltung be (äuſtändia für ſcheidung aller Schärfe aus 2⁰ 4⁰ 3⁰ 75 „ 
   
      

    

   

    

  

AD g — „und älteuer, VefKön 15.4 von 16—3 Unr 

Amiliche Bekanntmachungen. eundeeesfägteten udfer aleſelküe:iU Eue Ker- em, ees eA 
— — unter 1 und 2 nicht genannten Stevern) VorveTRAufEuUTZen! Nathsfeldſches Pulver. We gen dus groben An- 

St. Elinadethwal 9 in. i Schachtei Mi. 4.—. ureeng wened Ge, 
Staatsſteueramt U für die Landkreiſe uinge en Besaeh Fabrihant und Verlried iger ersten Vors ellclſ 
Danzig⸗Höhe, Danziger Niederung und Apolheber Draeſei, Erfurt.ge, ors ellunk. 

  Fortdauernde Verſtöße gegen die Arbeits⸗ 
ordnung, Eigentumsvergehen in wachſendem Um⸗ 4.          

  

    
      

      

  

ů 133 ů 9 tes ist unvermeidlich, dd fange und die allgemeine Diſziplinloſigkeit haben Großer Werder (zultändig für Staats⸗ Zu haben in Danzig inSoaterk de sul 
zu einer ſolchen Gefährdung des Berriebes der eiommen, Er⸗ nzungs 8⸗ und Seſth⸗ der Aula des Müß“ Gpmnaftan Soepinter Wes B0 MüL, Apothehe Piätee Gen massen 
Danziger Werft (früheren Reichswerft) geführt, ftener) St. Eliſobethwal 9 Ml. in der Aula des liadt ay. ms Muterd'as Pab——.——.—.— 
daß der Erfolg der in Angriff genommenen Um-] 5. Städt. Einziehungsamt, Pfeſſertodt 3s 1.[ Vortrag über Verfaſſungsweſen.      

    111 ſ wiri ů 5. Städt. Steuerkaſſe, Altſtädt. Rathaus, Vortragender Herr Or. Nint. Gmn des a vente Anen wirtſchaftliche Pfeſferſtadt 3335, Mitielgebäude, Erd⸗ Nach dem Vortrag Meinungsaustauſch. 
Grund age und produktive rbeit in Frage ge⸗ geſchoßh. Eintahkarten qum Preſſe von 50 Pfe, ſyd in 

ſtellt iſt. Die Borgänge, die ſich am 27. Januar Dienſtftunden zür das Publikum Varxieibürd 4. Damm 7U, in den Verkaufsftellen der 
— ů ů1 

i- x BU2 ůi u 1 bis 5 von 10 bis 1 Uhr, Bolksſtimme, Am Spendhaus s und Varadiesgaſſe 327f! · auf der Werft abgeſpielt und bedauerlicherweiſe 3 hr, ſurd in den Zicgatrengeſchäften Seilin, Schüſſeldamm, 

und Gottke Nachf., Lange Brücke, ſowie bei den ‚ 
Vertraue-sleuten zu haben. (388 

  

       

  

     
         
           

  

   

  

zu Beleidigungen und tätlichen Angriffen auf zu 5 von 8 f bis 1 Ubr⸗ 7 C, 

den Werftleiter Herrn Prof. Noe, geführt haben, Haupen Ste atsſteueränrter 

  

  

        

    

      

  

   

   

   

haben dewielen, daß die gegenwörtigen Verhält⸗ Der Magiſtrat Stenerverwaitung). Zanlrelche Beteiligung erwartet D. O. 
niſſe im Betriebe unhaltbar geworden ſind. —.— for dio 
Unſere Bemühungen, Herrn Profß, Nos, die im e e Zigarren-Spezialbaus 3 
Iniereſſe der Aufrechterhaltung der Diſziplin Neuerseheinung Han/ IEP Vaſlge IIIt σ 
erforderliche Genugtuung d Erklärungen 11. 1 
heltens en Arbenerſcgaſt zn — haben N EL 2 SAAT %%½% iine üiüünn E 12 

  

   nassig giesenburg ü Wypr ů 
Geschzit Elisabetbkircheng. 8 Königstr. 9. wollen eich zu günstigen Bedintungen melden in der 

2. „Ketterhagergasse 6. 

Empfehle mein gut sortiertes Lager in Zigarren, Dsscäfts⸗ ſelle Am Spendhaus 8 
Zigareiten, Rauch-, Nuu-, Schnupf- u. Shagtabake aus 
ersten Hausern. in- und auslandische Fabrikate. 

AASA 
Tüchtiae OSSOSSOSSOSOS“ 

Gedichte von Küur: Klaeber. 

Preis Mä. 1.50 

Ein Arbeiter, der mit uns denłkt und föählt, 
ein Arbeiterdich'er tritt mit d:esem Werkchen 
vor die breite Oeßentlichten. Kein Verse- 
macher, sondern ein Dichter, der die ianere 
Beruiang in sich fühnht. Das Böcklein is“ 
Gurchwein von Eührnder Liebe zur Freideli. 
Es ist so recht Leeignet vus zu Iimern und 

keider zu keinem Ziele geführt. Wir ſind 
daher genötigt geweſen, die Werft zu ſchließen. 

Für die Dauer der Kündigungsfriſt wird der 
Lohn weiter vezahlt. Die Art und Weiſe in 
weicher die Auszahlung erfoigt, wird noch be⸗ 
kanntgemacht werden. 

Bei einer Wiedereröfnung des Veiriebes, 
über die Bekannimachungen noch ergehen werden, 
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    Telephon 2415 u 747. K 

Zentralverban) der Augeſtellten. 

  

    

   
    

      

    

          
     

          

    

   

    

    

    

      
  

           
     

  

       

            

       

  

   
    

   

   

      
     

   
        

         
  

= vu stäarker im Kampie der Ardeit mit dem 
kommen nur ſolche Arbeiter für die Ein⸗. Kapiial, es rvi; —— aller Schesenden. : Ortsgruppe Danzig Zeilungsverkäufer ſerung in Froge, we ſch auf den Bedenſt 14 . .—.—.——. äe gulem Verdienſt ſent Mltsiärsorp . der Eniſchliehrng fieuen, welche der Verriebs⸗ Ruchhandlung „Volksstimfe E Für unth Orlagruppe Danzig wird zu ſefert ein (390 beiterrat d5 Berriche i * Am Spendhans 8 und Parad 32. „möglichß dold gem Eintritt ein Danztiaer Zeitung M arbeiterr r Seltiebsverſamm ng der 2 Gelchäftsfü 5 rer Doepvsisein— ſichaflliche Verficherrngs⸗ Alrbeiterhaft am 2. Febrnar ds. . ZuresEEErrr28222223W—f22irr:—g5e: gelucht. Refkektiert werd auf eine für Orga⸗Lecithin-Eisen- Eiweih Ahtiengeſellſchaft. Annahme vorgelegt hat. Die Meldung zur naarlon und Agilation geeignete erſtulaſſige in Tabiettentorm. Simuchſene 30 Aintl Arbeit auf der Werß wird daher die Erklärung Flüg el und Pianos, be olmnſcher Vecheiiniſen mut dertran ürnicasnte“- Keln Pohleenberſaß⸗ in ſich ſchließen, daß der Arbettjuchende die ein⸗gebrauchte, —— Earſt zn rSchtenf lein muß. Aecxtilch emnpionten —Sterbekaſie. — zelnen Vorgänge vom 27. Januar, insbeſondere 1384 Berserbana mit einet ſchriltlichen Abhand⸗ Allein echt in Karions der Arbeerwrganiſahlanen 
die gegen Herrn Prof. Nos gerichieten Belei⸗ M. Backofen, Dianofabris, GessersſcsiBane eu⸗ hae Mngaben Würr Adler-Apethels und wos- der digungen und Angriffe auf das Schärßſte ver⸗ Scnsgarten K. 101. Ferkraf 1895 Hrede 29.¶ die d5. e Tätig r Aulſchrift ei.179 —Atchussgsßkür is Denſlz urteilt und bedauert. Sversrgs. bis waeckene, Ls. 2. leeh we — é Wraete, cmte Vei der Wiedererößfnung des Werftbekriebes Vorderzimmer Saetes Kagabe wan, Arlehnt ber Siele Puhrmerk melteasades .           

   

    

     

   

    

wird unier den ſich zur Arbeit meldenden Per⸗r — nt Vaiapt, Weichere gelucn 
lonen eine beſondere Auswahl vorbehatten. Set Aeschsen 8. —2 .W. —— 

Arbeiter, die ſich innerhald 3 Tage kros er — 
gangener Aufforderung zur Aufnahme der r⸗ 
beit nicht auf der Werft einfinden, werden nicht 
wicder eingeſtellt und verlieren den Anßprach 
auf Lohnzahlung. f 

it zu haben. 94 erſolgen kans, i erlorderlich. 6389 in iu — 64½OOOO0O 
Ohra, Oſibahn 1. F ah rräder, — —. — ———ante anD Schtänche h 

Mul retu 2. outt 

Für The eater und Ball SSEE 

               

    

  

  

  

     

  

    

  

    

     
   

    

    

     

  

   

    

    
     

  

        

     

    

  

  

  

  

  

  

Danzig, den 7. Februar 1920. 328⁷ ————— ä́Pü ID Werhflatt ſchnell, — ů Der Siagiftrat. ſund Muf nals iů ů 2 enrger Fahcrazen ——————————————— Theater- Schals Tüli-Volant „seegaſfe 56. 
ie unter Anerhennung der für die a Batik-Seide. weiß und sckwarz in el ten Aus- — e rer, eene =e=v, 18,50 .Wahhk beteit ind, die Arbeit wieder aufzunehm üli⸗ ſaen, Vülng u Whreſe, rüucht zcc jriſlich unker Anacheber Ball- Hauben 2950 Tüll.Volant an Oeid uad Stber nen rehe, bes Handwerks uud der Karten⸗ 285⁰ x weis ‚ 000 36,00 fUi ummser Enversäglics bei Der Oirsztias der *V gestickt. . 48,%% 40, 30,U Danziger Werßt za 22s — — Awend. ſichdirrkta MMleres Winbernfang zut Wiederaufanhpne „Facher aus Gaze Baumwoll-Tüll . Heriet Wees zur G22E 

Auehe E Drrch ſchrrfflichen 15 . earradende Mister. 1330 1450 9,0 ů Lebsem, vren, in veih. ceng, Ssngsg 1 RIAAIAP ů schwarz ——5 185.5 18,55 4½%½ι — Deanzig, en 8. Februcr 1920. 2 Der Magiſten. Fächer aus Holz 30 Seiden-Tüll 
Ausgabe der Fleiſchkarten. Liett und bema:. 750 850 3.50 3 Kertig fur Kleider 100 em breit 14,50 12.50 

    

Auf Wrund zaſerer Bekanntmachung vom 
5. Jumi 1817 machen Wir bekannt: b E— — Gesöffnet Montags, Mitt⸗ 

1. Tie neuen Fieschkerten werden an die — ——— ü ü wo- — Su, 8 

— p — ö Den Mitaliedern der 

ů 

  

Hauptmarke Nr. 162 und des Siammes 
Alten TieiſsKurte ber den Fiesßchnerkän 
dusgegeben., in deren Kundenlißen die Haus; 
Lamngen ſich haben elatragen laſſen. 

Hausbalmngen aes Dienstas, den 10. und 
Swoch. den 11. Febrnur gegen Asgabe 

Arekneninekisten 
E chen 

  

 


